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Die Preſſe beim Sowietbotichafter 


Votſchafter Dewtian über die polniſch⸗ruſſiſchen Beziehungen. 


Der kürzlich ernannte Bolſchafler der Sowjetunion 
in Warſchau, Dewtian, hielt geſtern mit den Vertre⸗ 
tern der polniſchen Preſſe eine Preſſekonſerenz ab, in wel⸗ 
cher er die Beziehungen zwiſchen Polen und der Goiiei- 
union beſprach. Eingangs feiner Ausführungen ſtellte 
Botschafter Dewtian feſt, daß ſich die politiſchen Beziehun⸗ 
gen in den letzten Jahren zwiſchen den beiden Ländern 
bedeutend gebeſſert hätten. Dazu habe in bedeutendem 
Maße der Nichtangriffspakt und die Londoner Konven⸗ 
tion, die den Angreiſer bezeichnet, beigetragen. 

In ſtelle mit Genugtuung ſeſt, jo ſagte Botſchafter 
Dewtian, daß wir in der letzten Zeit Zeugen einer immer 
enger werdenden Geſtaltung der gegenſeitigen Beziehun⸗ 
gen auf dem Gebiete der Kultur, der Kunſt und der Wiſ⸗ 
ſenſchaft ſind. Ein bedeutſames Ereignis in den ges 
genſeitigen Beziehungen war die kürzlich ſtattgefundene 
Viſite des Außenminiſters Beck in Moskau. Diele Viſite 
hat den beſten Eindruck hinterlaſſen. Ich glaube, daß wir 
es bei den erzielten Forlſchritten auf dem Gebiete unſerer 
gegenſeitigen Beziehungen nicht beruhen laſſen ſollten. 

Unſer hart eine noch umfangreichere Arbeit an dem wei⸗ 
teren Ausbau unſerer Beziehungen und Vertiefung der 
uns verbindenden Bande. Es bleibt noch viel zu hin, um 
it polniſche Oeffentlichkeit mit der ſowjetruſſiſchen Wirk⸗ 
lichteit beranntzumachen und umgekehrt, ſowie um alle 
och vorhandenen Vorurteile zu überwinden. Gleichzei⸗ 
ig erfordert die geſpannte internationale Lage die An⸗ 
panung aller Kräfte für den Kampf zur Sicherung des 
8 tiebens. Große Bedeutung für die Entwicklung der 
lniſch⸗ruſſiſchen Beziehungen haben die wirtſchaftlichen 
Fragen. Auf dieſem Gebiete werden wir noch viel Ar⸗ 
beit zu leiſten haben. Meine Aufgabe wird es ſein, alles 
uu tun, um die Beſſerung der nachbarlichen Beziehungen 
beiter zu fördern und die Grenzen der Zuſammenarbeit 
viſchen unſeren Regierungen auf allen Gebieten noch 
Mehr zu erveitern. Die Sowjetunion hat während der 


N 


Paris, 17. April. Der Text der franzöſiſchen 
dutwort an England in Sachen der Garantien für das 
Aüſtungsablommen wurde vom Miniſterrat gebilligt. Die 
Note wurde nach England gekabelt und wird vom franzö⸗ 
ſchen Botſchafter überreicht werden. 
Die Note bringt die Tendenz zum Ausdruck, daß 
Frankreich ſich für eine Rüſtungsbeſchränkung 
inter Zugrundelegung des Status quo gegen die Benvilli⸗ 
gung gewiſſer Sanktionen im Falle einer Uebertre⸗ 
lung des Abkommens entſcheide. 
Im Miniſterrat ſtießen zwei Tendenzen aufeinander. 
Der ſogenannte Kleine Abrüſtun, ſchuß im Kabinett 
t den Standpunkt vertreten, daß bei der gegenwärtigen 
ide der Abſchluß eines Abkommens Unzuträglichkeiten 
ringe, und nahm gegen die beutichen Aufrüſtungen Stel⸗ 
lung. Gegen dieſe Auffaffung habe ſich Außenminiſter 
karthou gewandl, der den Abſchluß eines Ablommens 
mit Rüſtungsbegrenzung eintrat und dies damit ſtützte, 
daß eine Reihe von Gegenmaßnahmen (Sanktionen), u. a. 
eine Wirtſchaftsblockade im Falle einer Ver⸗ 
letzung des Abkommens eine ausreichende Garantie für 
den Schuß der franzöſiſchen Intereſſen geben würde. Der 
Minifterrat hat ſich ſchließlich der Auffaſſung Barthous 
angeſchloſſen. 
„ Baris, 17. April. Außenminiſter Barthou emp⸗ 
fing am Dienstag nachmittag den engliſchen Geſchäfts⸗ 
fräger und überreichte ihm die franzöſiſche Antwort auf 
die lezte engliſche Not 
Die Nachmittagsblätter beſtätigten im großen und 
ganzen den aus der Miniſterberatung gewonnenen Ein⸗ 
dend, daß die Aufſaſfung Barthous über die Oppoſttion 


ganzen Zeit ihres Beſtahens eine komſequente und ent⸗ 
ſchiedene Friedenspolitik betrieben. Ich Hoffe, daß ich in 
meinen Beſtrebungen zur weiteren Beſſerung der Be⸗ 
ziehungen zwiſchen der Union der Sowjetrepubliken und 
Polen Hilfe und Verſtändnis von ſeiten der Preſſe ſinden 
werbe. 

Dieſer Anſprache des Botſchaſters ſchloß ſich eine 
kurze Beſprechung an, im Verlaufe welcher verſchiedene, 
die polniſch⸗ruſſiſchen Beziehungen betreffende Fragen 
berührt wurden. 


Judenfeindliche Ausſchreitungen 
in Königshütte. 


Woligei ma, eingreifen. — Mehrere Berhaftungen. 


Nachdem es bereits in den letzten Tagen in Königs⸗ 
hütte zu verſchiedenen Heinen Ausſchreitungen gegen 
jüdiſche Geſchäftsinhaber gekommen war, wurde am ver⸗ 
gangenen Sonnabend nachmittags eine umfangreiche anti⸗ 
jüädiſche Altion durchgeführt. In der Zeit von 16-19 
Uhr hatten ſich im nörblichen Stadtteil etwa 300 Mit⸗ 
glieder des Verbandes der „Jungpolniſchen Nationali⸗ 
ſten“ verſammelt, die in Gruppen faſt alle jüdiſchen Ge⸗ 
ſchäfte im nördlichen Stadtteil beſetzten. Man forderte 
Käufer, die ſich in den Läden aufhielten, zum Verlaſſen 
des Lokals auf, und in den meiſten Fällen wurde der An⸗ 
weiſung ſofort Folge geleiſtet. In den Straßen riefen 
die Demonſtranten den Boykott der jüdiſchen Geschäfte 
aus. Bald hatte jedoch die Polizei von dieſen Vorfällen 
Kenntnis erhalten und rückte mit einem ſtarken Aufgebot 
an. Es kam zu zahlreichen Verhaftungen. Natürlich 
hatte die Demonftration große Menſchenmengen angelockt. 
Als die erſten Verhaftungen durch die Polizei vorgenom⸗ 
men wurden, rückten die Demonstranten don hren Stand⸗ 
plätzen vor den jüdiſchen Geſchäften wieder ab. 


Paris antwortet London. 


Für Nüſtunas begrenzung unter Zugrundelegung des Status au. 


des „Kleinen Abrüſtungsausſchuſſes“, der im Mindſterrat 
durch Herriot zu Wort gelommen iſt, den Sieg davonge⸗ 
tragen hat, 

Während dieſer Ausſchuß, dem führende Militärs 
angehören, ſich auf den Standpunkt ſtellte, daß ein Ahr 
vülſtungsabkommen, ganz gleich welcher Art, mit automr⸗ 
tiſch in Kraft zu tretenden Reſolutionen verſehen werden 
müßte, und Überdies England für den Fall eines deutſch⸗ 
franzöſiſchen Streites ohne Beneſchs Vermittlung einzu⸗ 
treten habe, hat, wie die „Liberte“ berichtet, Außenmini⸗ 
ſter Barthou folgende Forderungen geſtellt: 

1. Rüſtungsbeſchränkungsabkommen auf der Grund⸗ 
lage des jetzigen Rüſtungs⸗Slatus quo. 

2. Einfache Ausführungsgarantjen zu dieſem Ab⸗ 
kommen, mit denen England grundſätzlich einverſtanden 
zu ſein ſcheint. 

Nach Anſicht Barthous müßten dieſe Garantien die 
Möglichkeit ſcharfer Wirtſchaftsſanktionen vorſehen, falls 
ein Unterzeichner des Abkommens die übernommenen 
Verpflichtungen übertrete, Sanktionen, die ſich bis zu 
einer Wirtſchaftsblockade erweitern könnten. 


Große Schlacht im Gran Chato. 


Neuyork, 17. April. Nach hier oorliegenden 
Meldungen aus Buenos Aires und La Pas hat um den 
Ort Lasconchitas vom Freitag bis zum Sonntag eine 
Schlacht getobt, die als die größte im Gran Chaco⸗Krieg 
bezeichnet wird. Bolivien behauptet, Sieger im Kampfe 
geblieben zu ſein. Auf ſeiten Paragvays ſeien 3000 Mann 
gefallen, 


tergeile 15 Groſchen, im Text Die breigefpaltente — 
Millimetergeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Bereinsnottzen und Ankündigungen im Text für 
die Drudzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


zeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 


12. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Juſchlag. 


Nilitarismus. 


Europa fühlt ſich von unheimlichen Kriegsgefahren 
bedroht. Jeder Staat fürchtet alle anderen. Vergeblich 


en — wenn der andere vorangeht. Im Grunde ſtehen 
alle den militariſtiſchen Gewalten genau jo rat- und 
los gegenüber wie dem ſozialen Elend einer aus allen 
Fugen geratenen Wirtſchaft. Weil man nicht zugleich die 
Urſache aller Qualen, das kapitaliſtiſche Syſtem, aufrecht⸗ 
erhalten und deſſen üble Auswirkungen beſeitigen kann. 

Der Militarismus ift idealiſiert worden. Man hat 
ihm die hohe Aufgabe angedichtet, Haus, Herd und Vi 
land zu ſchützen und zu verteidigen. Jede kritiſche Ein⸗ 
ſtellung zum Militarismus macht verdächtig. Sachliche 
Auseinanderſetzungen über ihn find faſt nicht möglich 
Raſch fertig iſt der Nationaliſt mit dem Wort: Landes⸗ 
berräter! 

Entſpräche der Militarismus dem angedeuteten 
Idealbild, dann wäre ſicher kein Grund zum Streit vor⸗ 
handen. Weil dem aber nicht fo ift, kann ſich der denkende 
Menſch nicht mit einer Täuſchung abfinden. 

Der Militarismus iſt nicht eine von Ewigkeit zu 
Ewigleit gegebene unveränderliche Größe. Kein Ding an 
ſich. Militarismus iſt mehr als nur ein Heer von Soi⸗ 
daten. Der Militarismus iſt ein politiſcher und ökono⸗ 
miſcher Beſtandteil des Kapitalismus. Er tft die eigent⸗ 
liche, man möchte ſagen weltanſchauliche Grundlage aller 
Lebensäußerungen des Kapitalismus. Er ift ein wichtiges 
Machtmittel zur Sicherung und Ausdehnung der Tapitalie 
ſtiſchen Produktionsweiſe nach innen und nach außen. Er 
iſt eine Quelle zur maßloſen Bereicherung der Kapitaliſten. 

Beim Entſtehen des Kapitalismus war der Milita⸗ 
rismus in den Händen der europälſchen Staaten ein Mil⸗ 
tel zur Eroberung Amerikas und Indiens. Faſt dreihun⸗ 
dert Jahre wurde Amerika, von feiner Enkdeckung im 
Jahre 1492 ab gerechnet, von Spanien, Portugal, Frank⸗ 
reich, England, Schweden, von den Niederlanden und zum 
geringeren Teil auch von Dänemark und Rußland be⸗ 
herrſcht und ausgeplündert. Der Entdeckung des See⸗ 
weges nach Ostindien, im Jahre 1498, folgte die Beſitz⸗ 
ergreifung Indiens durch Portugal, das im 17. Jahrhun⸗ 
dert von den Niederlanden verdrängt wurde. England 
und Frankreich traten ebenfalls auf den Plan, bis ſich 
nach endloſen kriegeriſchen Unternehmungen England, im 
19. Jahrhundert, als Alleinherrſcher durchgeſeßzt Hatte, 
Seit dem Beginn der vierziger Jahre des 19. Jahrghun⸗ 
derts wurde China durch die blutigen Mittel militariſti⸗ 
ſcher Operationen „der europäiſchen Kultur“ erſchloſſen. 
Es ſei nur an die Opiumkriege und an den Hunnenfeldzug 
erinnert. Auch bei den Eroberungen der modernen Kolo⸗ 
nien war der Militarismus das ausſchlaggebende Mittel. 

So zerſtörte der Kapitalismus „durch Blut und 
Eiſen“ Naturalwirtſchaften, eignete er ſich ihre Prodnk⸗ 
tionsmittel an, erzwang er den Warenhandel, erſchloß er 
ſich unerſchöpfliche Rohſtoſſquellen und unermeßliche Ab⸗ 
ſaßgebiete, proletariſterte er die Eingeborenen und preßte 
fie in die Lohnknechtſchaft, ſchützte er feine Konzeſſionen, 
ſicherte er feine internationalen Anleihen. Und auch in 
ihrem Konkurrenzkampf gegeneinander greifen die kapita⸗ 
liſtiſchen Staaten „zum Schwert“, das ſie als ihr „letztes 
und heiligſtes Mittel“ verehren. 

Das ſind die Funktionen des Militarismus nach 
außen. Ueber ſeine Funktionen nach innen hat uns ge⸗ 
rade die jüngſte Geſchichte jeden erwünſchten Aufſchluß 
gegeben. In Italien, in Deutſchland, in Oeſterroich. 
Ueberall verhalf der Militarismus den faſchiſtiſchen Reak⸗ 
tionären zur Macht. Geſtützt auf den Militarismus 


konnte das ſozialiſtiſche Proletariat terroriſtiſch unter⸗ 
drückt und geſchändet werden. 
Nicht minder wichtig für das Kapital iſt die ökono⸗ 


miſche Funktion des Militarismus: als ein Geb n 
Ranges, Mehrwert zu realiſieren, d. h. Mehrwert zu Tayı- 
taliſteren und Kapital zu akkumulieren. Selbſt in Kriſen⸗ 
zeiten ſchaffen die militariſtiſchen Aufträge der Staaten 
gute Konjunkturen für die Kapitaliſten. Die ſtark bee 
ſchäftigten Rüſtungsinduſtrien in verſchiedenen Staaten 
haben ſogar in der gegenwärtigen troſtloſen Zeit Natior 
nalölonomen wiederholt zu den ſalſchen Anſagen verleitet, 


daß es „wirtschaftlich ſchon wieder beſſer und beſſer wird“ 


Re. 104 


Im Beſitze der Macht, der parlamentariſchen oder 
der diktatoriſchen, regulieren die Kapitaliſten ihr militari⸗ 
ſtiſches Geſchäft nach ihrem Belieben. Durch die ihnen 
willfährige Preſſe wird die öffentliche Meinung ent⸗ 
ſprechend bearbeitet: „Alles für das Vaterland!“ 

Die Koſten der militariſtiſchen Kapitalakkumulation 
werden auf die b n Maſſen gelegt. Wachſende Steuern, 
Kürzungen von ohnen und Gehältern tragen dazu bei, 
die Mittelſtandsſchichten zu ruinjeren und den Proleta⸗ 
riern die Lebenshaltung zu verkümmern. Kriege, nach 
außen und auch nach innen, find für die Rüſtungsinduſtrie 
geſchäftliche Hochzeiten. 

Wer den Militarismus in ſeiner geſchichtlichen Be⸗ 
dingtheit, alſo im Zuſammenhang mit ſeinem Erzeuger 
Kapitalismus, würdigt, wird ſich vor Iluſionen bewahren 
und nicht auf nationaliſtiſche Gaukeleien hereinfallen. Er 
weiß, daß es zwei voneinander grundverſchiedene Fragen 
ſind: die Frage von der Wehrmacht zur Verteidigung 
gehen aſoziale Gewaltanbeter und die Frage von der mili⸗ 
tariftiihen Betätigung des Kapitalismus. Es iſt denn 
auch nicht ſchwer, die Antwort darauf zu geben, warum die 
ſogenannten Abrüſtungskonſerenzen erfolglos zu Ende 
gehen. Der Militarismus kann nicht vom Kapitalismus 
ſoliert und beſonders behandelt werden. Er iſt um nichts 
weniger international als der Kapitalismus. Das tollſte 
chauviniſtiſche Geſchrei vermag daran nichts zu ändern, 
daß die großpatriotiichen internationalen Rüſtungskapfta⸗ 
liſten einander die Bälle zumerfen und gewiſſenlos mit 
dem Schickſal der Völler ſpielen. 

Wer den Militarismus beſtegen will, muß zuvor den 
Ftapitalismus überwinden. Billiger iſt der Friede auf 
Erden nicht zu haben. („ Volksrecht“ — Zürich.) 


Exzeſſe ſranzöſiſcher Jungpatrioten. 


Paris, 17. April. In Nantes kam es gelegentlich 
eines Vortragsabends der patriotiſchen Jugendverein; 
gung zu ziemlich heftigen Zuſammenſtößen mit Linksv⸗ 
bänden. Polizei und berittene Gendarmerie gingen mi 
der blanken Waffe gegen die Kundgeber vor. 5 Mitglie⸗ 
der der patriotilchen Jugendvereinigung wurden verletzt. 
Eine Anzahl von Jungpatrioten ſchlug anſchließend die 
Fenſterſcheiben des Freimaurertempels ein. 


Trotzli darf nicht in Franlreich bleiben. 


Paris, 17. April. Der franzöſiſche Miniſterrat 
hat die Auſenthaltsbewilligung fi für Trotzki zurückgezogen. 
Es iſt bisher noch nicht bekanntgeworden, in welchem Um⸗ 
fange dies geſchehen iſt und was Trotzki zu unternehmen 

Der „Matin“ wollte vor der Entſcheidung des 
Miniſtermts wiſſen, daß die franzöſiſche Regierung Trotzki 
auf Korſtla einen Wohnſitz anweiſen werde. Das „Jour 
nal“ verlangte ſofortige Ausweiſung, weil Trotzki angeb⸗ 
lich eine neue bolſchewiſtiſche Weltrevolution vorbereite. 


Streilwelle über Amerila. 


Neuhork, 17. April. Nachdem bereits in den 
letzten Tagen in Gloversville im Staat Neuyork 3009 
Handſchuhmacher, in Danburg (Connecticut) 1000 . 


macher und in einigen Bergbaugebieten einige tauſend 
Bergarbeiter in den Ausſtand getreten waren, hat ſich die 
Lage jetzt weiter zugeſpitzt, da auch die Stahlarbeiter in 
Alabama in den Streik treten wollen. Außerdem ſind am 
Dienstag 50 000 Damenſchneider von den Unternehmern 
zusgeſperrt worden. 


Söhne hoher Beamter als Mörder. 
Die Mörder des rumäniſchen Abgeordneten ermittelt. 


Bulareft, 17. April. Der ER des rumäni⸗ 
ſchen Abgeordneten Eusebius Popowitſch iſt jetzt in dem 
16 jährigen Gymmaſiaſten Peter Dimecu, dem Sohn eines 
Kaſſationsgerichtsrates, ermittelt worden. Dimern le 
mit zwei Mitihlilern, dem Sohn eines Offiziers und dem 
Sohn eines Proſeſſors, den Raubüberfall ausgeführt. Bu: 
erſt glaubte man, daß es ſich um einen politiſchen Mord 
handele. Später brachte man die Tat mit der Stawifly⸗ 
Angelegenheit in Verbindung. Popowitſch war nach einem 
Kampf von den Jungen niedergeſchoſſen worden und war 
ſofort tot. Die Aufdockung der Mordtat, die bereits vor 
zwei Monaten ausgeführt worden war, erjolgte dadurch, 
daß einer der drei Burſchen ſeinem Vater ein Geftänonts 
machte, worauf dieſer bei der Polizei Anzeige erſtallele. 
Lediglich ein Füllfederhalter, den der Mörder bei ſeiner 
Verhaftung noch bei ſich hatte, wurde bei dem Raubüber⸗ 
ſall erbentet. 


Der ſpamiſche antirepublikaniſche Juſtizminiſter. 

Madrid, 17. April. Das Rücktrittsgeſuch des 
ſpaniſchen Juſtizminiſters, dem antirepublikaniſche Aeuße⸗ 
rungen nachgewieſen wurden, iſt angenommen worden. 
Mit feiner Vertretung wurde Unterrichtsminiſter Mada⸗ 
riaga betraut. 


Auch die Wiener Regierung proteſtiert gegen Karikaturen. 
Brünn, 17. April. Wie der „Tagesbote“ meldet, 


hat auch der öſterreichiſche Geſandte in Prag wegen eini- 
ger Karikaturen in der Prager Kunſtausſtellung „Manes“ 


Pro teſt erhoben. 


Eper Volkszeitung — Mittwoch, den 18. April 1934, 


Die öſterreichiſche Regierung gibt bekannt: Eine ein 
gehende Ausſprache zwiſchen Bundeskanzler Dr. Dollfuß 
und dem Bundesführer der Heimwehren, Starhemberg, 
hal die Grundlage für die Vereinigung und Verſchmel⸗ 
zung mit der Vaterländiſchen Front ergeben. Das wird 
auch in den nächſten Organiſationsmaßnahmen, die ſchon 
im einzelnen feſtgelegt find, zum Ausdruck kommen. 

Dies Kommunjque beſtätigt die ſchon längſt erwar⸗ 
tete Unterſtellung der Heimwehren unter die Vaterlän⸗ 
diſche Front Dr. Dollſuß'. Das aber bedeutet das Ende 
der Heimpehr als eines ſelbſtändigen Faktors. Die 
Avaterländiſche Front“ wird ſich nach Einglieberung der 
Wehrfront in drei Gruppen gliedern: die „Wehrfront“, 
die „Berufsſtändiſche Organiſation“ und die „Gebiets⸗ 


organiſation“. 
Konflikt in der Regierung. 
Die chriſtlich⸗ſoziale „Reichspoſt“ erfährt, daß ſich 
Bundeskanzler Dollfuß mit Rücksicht auf die wilden 


Heimwehr und Vaterländiſcher Front getroffenen Verein⸗ 
barungen mit der Abſicht trage, ſeinen Stellvertreter in 
der Führung der Vakerländiſchen Front, Starhemberg, 
in die Regierung zu berufen. 

Der Minifterrat, der ſich am Sonnabend mit der en 
gültigen Redaktion des Verfaſſungswerkes befaßte, mu 
wogen eines ſchweren Konflikts im Schoße der Regierung 
ergebnislos abgebrochen werden. Vizekanzler Fey war 
dem Miniſterrat ferngeblieben, da er darüber verſtimm! 
war, 
nettsumbildung Vizekanzler werden ſoll, während Fe 
Sicherheitsminiſter, vielleicht mit dem Titel eines zw 
ten Vizekanzlers, bleiben dürfte. Feſt ſteht übrigens be⸗ 
reits, daß der ge Bundeslommiſſ. ür Propaganda, 


daß Fürſt Starhemberg bei der geplanten Kabi⸗ 
N) 


Das Ende der Heimwehr. 


Starhemberg wird Minister. — Störungen einer Nundiuntrede von Dollfuß. 


Kabinett faſt einflußloſen Nationalſtändiſchen Front fol 
zum Rücktritt veranlaßt werden. 


Demoniteationen gegen Dollfuß. 


Bundeskanzler Dr. Dollſuß hielt am Sonntag in 
Graz auf einer Feſtverſammlung der Chriſtlichen ſteiti⸗ 
ſchen Bauern eine Rede. Großes Auſſehen erregte, daß 
bie Uebertragung der Rede des Bundeskanzlers über de 
Rundfunk jabotiert worden war. Alle Telephonleitungen 
Wien —Graz waren durchſchnitten worden. Die Rede 
lonnte erſt nach einer halben Stunde nach erfolgter Um⸗ 
leitung übertragen werden. 

Das „Deulſche Nachrichtenbüro“ meldet dazu 
folgendes: Bei dem Feſtzug am Sonntag der chriſt 
ſozialen Bauern und vor und während der Rede des 
Bundeskanzlers Dollfuß gab es große Gegendemonſtra⸗ 
tionen. Schon vor Beginn des Feſtzuges explodierten 
Dutzende von Papierböllern in der ganzen Stadt. Die 
traßen der inneren Stadt waren mit Hakenkreuzen über⸗ 


noch 


ſät. Die Sozialdemokraten ihrerſelts demonſtrierten am 
Bahnhof und hatten auf dem Bahnhofsplatz zahlreiche 
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marxiſtiſche Propagandaſchriften 
ginn der Rede des Bundeskanzlers explodierte in der Nähe 
des Feſtplatzes eine Bombe und beſchädigte die Haus⸗ 
front des Platzes ſchwer, Zahlreiche Anhänger der natio« 
nalſozialiſtiſchen und ſozialdemokratiſchen Partei wurden 
verhaftet. 


Verſtärlte ſoziallſtiſche Propaganda 


n Wien. 


Wien, 17. April. Es ift für jedermann bemerkbar 
geworden, daß in den Arbeitervierteln von Wien eine ſehr 


Dr. Steidle, Juſtizminiſter wird. Ein Mitglied der im 


Der Völlerbundkommiſſar für die deutſche Flücht⸗ 
lingsfürſorge James G. Mae Donald, der gegenwärtig in 
Warſchau weilt, äußerte ſich über ſeine Aufgabe u. a. wie 
ſoſgt: 

Bekanntlich befindet ſich gegenwärtig die größte An⸗ 


zahl der deutſchen Flüchtlinge von den europäfſchen Län⸗ 
dern in Frankreich und in der Tſchechoſlowakei. Es iſt 
ſelbſwerſtändlich, daß es eine unſerer Aufgaben iſt, die 
Flüchtlinge über eine größere Anzahl von Ländern und 
Weltteflen zu verteilen und jo jene Staaten zu entlaſten, 
die, an Deutſchland grenzend, den erſten großen Zufluß 
aufzufangen hatten. 

Ein großer und ſtändiger Strom von Emigran: 
floß nach Paläſting. Dieſes kleine Land lonnte gli 
cherweiſe bereits über 10 000 jüdiſche Flüchtlinge abſor⸗ 
bieren. Nach Frankreich, Paläſtina und der Tſchechaſt 
wakei kommen, was die Anzahl der Fllchtlinge bettift, 
Holland und Amerika. — Im Dezember 1933 betrug die 
Geſamtzahl der Flüchtlinge aus Dentſchland 60 bis 
65.000. 80 Prozent davon waren Juden. Später lam 
noch eine kleinere Emigrantenwelle, eine geringe Anzahl 
lehrte zurück, einige Tauſend gingen nach Südamerila, 
einige Hundert nach Nordafrfla. Gegenwärtig dürfte die 
Anzahl der Emigranten, die die Fürſorge der Hohengkom⸗ 
miſſion benötigen, 60 000 betragen. Man trachtet, wenn 
die Emigration in der Zukunft noch fortgeſetzt werde, ſie 


zu regeln und die Auswanderung erſt nach einer gewiſſen 
Vorbereitung zu ermöglichen. ! 
Wichtig iſt die Frage der Päſſe für die Emigranten. 


verſtärkte ſozjaldemokratiſche Propaganda eingeſetzt hat. 


Das Schidial der Deutſchland⸗ Flüchtlinge 


Aus einer Unterredung mit dem Flüchtlängskommiſſar des Völterbundes. 


— Die Tſchechoflowale! iſt in dieſer Hinſicht vorbildlich 
geworden, da ſie den Flüchtlingen beſondere Identitäts⸗ 
papiere zu Reiſezwecken aushändigt, etwas, was die Hohe 
Kommiſſton auch in den übrigen Ländern zu erzielen 
hofft. — Dieſe Papiere müſſen ſo ausgefertigt ſein, daß 
ſie mit fremdem Viſum verſehen werden könnten. — Auch 
da antizipierte die Tcchechoſlowalei die Beſtrebungen der 
Hohen Kommiſſion, 

Eine beſondere Frage der Flüchtlingsfürſorge iſt die 
Unterbringung der Intellektuellen und der akademiſchen 
Lehrer. Spezielle Organiſationen in England, Amerika, 
Holland und Frankreich ſorgen für dieſen Teil der Emi« 
gration. In England fanden ca. 170 akademiſche Lehrer, 
in Stambul 35 Proſeſſoren, in Holland 40 hervorra- 
gende Intellektuelle Beſchäftign Es bleiben jedoch noch 
Tauſende von Aerzten und In 
man irgendwo in den Produktionsprozeß einreihen muß. 

Es wird verſucht, die Kenntniſſe dieſer Männer den 
noch weniger fortgeſchrittenen Ländern zugute kommen zu 
laſſen, wie z. B. China, Perſien, Maroklo uſw. 

Es iſt, ſchloß der Hohe Kommiſſar die Unterredung, 
für uns alle, Juden und Nichtjuden, die wir an an die 
grundlegenden Prinzipien der Gleichheit vor dem Recht 
und an Raſſentoleranz glauben, die mit fo großer Miſhe 
im Laufe der Jahrhunderte zum Gemeingut wurden, eine 
hohe Pflicht, ſo ausgiebig als möglich ſüer die Flüchtlinge 
zu wirken, damit fie eine neue Heimat finden und dabei 
materiell und kulturell zum Aufſchwung ihrer neuen Heim ⸗ 
ſtätten beitragen können. 


Vier Hinrichtungen durch das Beil. 


Aus Berlin wird berichtet: Dienstag früh wurden 


die ſogenannten BVG-Mäuber, der 22 Jahre alte Erwin 
A 


Hildebrandt, der 
gleichaltrige Willi 
tenhagen, im Hofe d 
hingerichtel. Die vi 


Jahre alte Alfons Hoheiſel, der 
und der 31 Jahre alte Erich Ach⸗ 
rafgefängniſſes durch das Beil 
Hingerichteten waren wegen ge⸗ 
meinichaftlichen Mordes und wegen gemeinſchaftlichen 
Raubes mit Todeserfolg zum Tode verurteilt worden. 
Der preußiſche Miniſterpräſident hat von dem Begnadl⸗ 
gungsrecht keinen Gebrauch gemacht. 
Ende des deutſchen Pfadfinder bundes. 

Berlin, 17. April. Der deutſche Reichspfadfin⸗ 
derbund hat ſich aufgelöſt und feinen Mitgliedern den Weg 
in die Hitlerjugend freigegeben. 


Seinen Vorgeſetzten im Manöver feſchoſſen. 

Im aufſehenerregenden Prozeß gegen den lettiſchen 
Soldaten Greters, der während eines Mandvers feinen 
Vorgeſetzten, den Oberleutnant Oſols, erſchoſſen hat, 
wurde Gretets zum Tode durch Erſchießen verurteilt. 


Damit hat ſich das Gericht im Gegenſaß zu einem Teil 
der Sachverſtändigen, aber in Einklang mit einer Reihe 
von Ergebniſſen der Unterſuchung und der Forderung 
des Staatsanwalts, auf den Standpunkt geſtellt, daß der 
verhängnisvolle Schuß in der mondſcheinhellen Manöver 
nacht ahſichtlich erfolgt iſt und mithin nicht fahrläſſige 
Tötung, ſondern ein Mord vorliegt. Die letzte Entſchei⸗ 
dung liegt, falls ſich die Kaſſationsſtelle dem Spruch des 
Gerichts anſchließt, beim Staatspräſidenten. 


Japaniſcher Milttämttache erhüüngt ſich. 

London, 17. April. Nach einer Reutermeldun, 
aus Rom hat ſich der japaniſche Marineattache in Ron 
Ohtani in einem Hotel in Neapel erhängt. 

Die Auslandsteiſe des ſchwebiſchen Königs. 

Paris, . April, König Guſtav von Schweden 
hal Paris am Montag abend verfaſſem unt ſich über Baſel 
nach Freiburg i. Br. begeben. 


Werde Mitglied des Roten Kreuzes! 
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Lodzer Vollszeitung 


Die Neihen geſchloſſen! 


Die Wahltaltit der DS Ap. — Unſinnige Gerüchte unſerer Feinde. 


Wie bekannt, wurde auf dem außerordentlichen Be⸗ 
zirksparteitag der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei 
Polens am 2. April der Beſchluß gefaßt, bei den kom⸗ 
menden Selbſtverwaltungswahlen Wahlgemeinſchaften 
mit den anderen ſozialiſtiſchen Parteien zu ſchaffenz in 
den Städten der Provinz iſt ein Alleingehen in Verſtän⸗ 
bigung mit dem Bezirksvorſtand zuläſſig. 

Der außerordentliche Bezirksparteitag wurde einbe⸗ 
rufen, weil in der Partei über die Wahltaktik zweierſei 
Meinungen herrſchten: Während die eine Meinung dahin 
ging, daß ſowohl aus grundſäßlichen als auch aus prat- 
tiſchen wahltechniſchen Erwägungen heraus große Wahl. 
blocklerungen mit den anderen ſozialiſtiſchen Par⸗ 
teien geſchaffen werden ſollten, wurde andererſeits die 
Meinung vertreten, daß die Partei allein die Wahlen 
führen ſoll. Beſonders unterſtrichen ſei, daß andere Vor⸗ 
ſchläge, etwa ein Zuſamemngehen mit den Deutſchbürger⸗ 
lichen, von leiner Seite in Frage gezogen 
wurden. 

Infolge dieſes Beſchluſſes des Bezirksparteitags hat 
der Partei⸗ und Bezirksvorſitzende Gen. Artur Kronig, 
ber für ein Alleingehen der Partei bei der Wahl auch in 
Lodz eingetreten iſt, den Vorſitz im Bezirksvorſtand nie⸗ 
gelegt und iſt aus dem Bezirksvorſtand für Kongreßpolen 


ausgeſchieden. Das Amt des Vorſitzenden der Geſamt⸗ 
partei hat Gen. Kronig nach wie vor inne. Irgend⸗ 
welche ſonſtige Aenderungen find in 


der Partei nicht zu verzeichnen. Die Ge⸗ 
ſamtmitgliedſchaft fügt ſich geſchloſſen dieſem Beſchluß der 
höchſten Inſtanz des Bezirks. 

Dieſe Klärung der Meinungen, wie ſie doch in einer 
jeden Organisation bei der Entſcheidung über eine Ange⸗ 
legenheit ſtattfindet, hat nun den Feinden der Bewegung 
der deutſchen Werktätigen Gelegenheit gegeben, ihre gif- 
tigen Pfeile gegen uns abzuſchießen. Aus dem Hinter⸗ 
halt werden verſchiedene Gerüchte über die DS App ver⸗ 
breitet, die ganz offensichtlich darauf abzielten, Verwir⸗ 
rung in die Reihen der deutſchen Werktätigen zu tragen, 

um ſelber daraus bei dem bevorſtehenden Wahlkampf zu 
profitieren. Ein in pokniſcher Sprache gebrudtes Blatt 
verſtieg ſich geſtern fogar zu der Behauptung, daß eine 
Spaltung in der Partei eingetreten ſei und Gen. Artur 
Kronig mit den bürgerlichen Deutſchen vom Zeichen 
Auguſt Uttas verhandle. 
Das betreffende Blatt iſt bereits geſtern vom Gen. 
Kronig auf die Lügenhaftigkeit ſeiner Meldung aufmerk⸗ 
ſemt gemacht und um Berichtigung derſelben auge⸗ 
ungen worden. 


Dieſe ſcheußliche Hetze, die man gegen die DSA an: 
gezettelt hat, beweiſt nur aufs neue, wie verhaßt dieſe 
Organiſation der deutſchen Werktätigen bei allen Fein⸗ 
den der deulſchen Arbeiter und Angeſtellten iſt. Man 
weiß, daß die DSWP die größte und wirkungsvollſte Ver⸗ 
teidigerin der kulturellen und wirtſchaftlichen Rechte der 
deutſchen werktätigen Bevölkerung iſt, man weiß, daß 
man dieſer Maſſenorganiſation mit ehrlichen Mitteln 
nicht beizukommen vermag. Darum ſucht man durch Tücke 
und Falſchheit den Kampf gegen fie aufzunehmen und 
hofft, davon bei den kommenden Wahlen zu profitieren. 
Dei deutſchen Werktätigen aber können an derartigen 


Die Einteilung der Stadt 


„Natürlich dürſen Sie ausgehen, Betty. Aber kommen 

Sie nicht zu ſpät wieder.“ 
h Betty dachte gar nicht daran, eine Freundin zu bes 
ſuchen, ſondern traf ji, als es Abend wurde, mit Fred 
von Lindner in einer abgelegenen Gegend der Meinen 


Es war ein ſtürmiſcher Frühtingsabend, und Fred 
von Lindner hatte den Rocktragen aufgeſchlagen, die 
Mütze tief ins Geſicht gezogen. Niemand erkannte in ihm 
den Gutsherrn von Lindenhof. Es regnete etwas; doch 
die beiden eifrig miteinander Sprechenden ſtörte das nicht. 
Wohl eine Stunde lang gingen ſie durch abgelegene 
Straßen, ehe ſie ſich endlich trennten, nachdem der Mann 

| das verliebte Mädchen in einer dunklen Ecke feſt an ſich 

gezogen und geküßt hatte. 
| Die kleine Stadt beſaß eine elektriſche Straßenbahn, 
doch fuhr fie nur jede Stunde einmal vom Bahnhof bis 
zum Friedhof. Betty benutzte fie. Vom Friedhof an 
mußte fie gehen. Aber fie war nicht furchtſam. Und bald 
lam auch ſchon das Nonnenhaus in Sicht, in dem Frau 
Werner mit ihrer Tochter, Frau von Lindner, wohnte. 
Der große, langgeſtreckte Bau hieß noch immer das 
Nonnenhaus, weil er einmal das Hauptgebäude eines 
Nonnenkloſters geweſen. Das Gebäude, das man als 
Lagerhaus benupte, war vor hundert Jahren von einem 
reichen Fabritbeſitzer namens Werner der Stadt abgekauft 
und in ein Wohnhaus umgewandelt worden. Seitdem 
lebten die Werners im Nonnenhaus wie in einem alten 
Lange verzweiate Gänge cab es barin ud ticke 


geheimnisvolle Keller, Niſchen mit den Heiligenfiguren 
und ſogar noch einige Kloſterzellen, die der Bauherr in 
ihrem früheren Zuſtande gelaſſen. Es war intereſſant, das 
alte Nonnenhaus, in dem man trotz allem Alten und Spui⸗ 
haften doch ſo bequem und traulich wohnte. 

Und eine Sage gab es im Nonnenhaus auch, eine Sage 
aus jener längſt verſchollenen Zeit, als noch grau ge 
kleidete Nonnen hier durch lange Gänge geſchritten oder 
vor den Heiligenbildern um gnädigſte Fürſprache im 
Himmel gefleht. Es ging die Sage, daß eine Nonne, von 
irdiſcher Siebe zu einem Manne erfaßt, aus dem Kloſter 
habe fliehen wollen, und daß ſie auf dieſem Wege etwas 
Furchtbares geſehen haben müſſe. Sie habe zweimal einen 
marterſchütternden Schrei ausgeſtoßen und ſel dann tot 
umgeſunlen. 

Es hieß nun, fie fände keine Ruhe im Grabe, und zu⸗ 
weilen, in ſtiller Nacht, ertönten wieder ihre gellenden 
Verzweiflungsſchreie durch das Nonnenhaus, wie einſt⸗ 
mals vor faft dreihundert Jahren. 

Dieſer und jener behauptete, früther die Schreie ge⸗ 
hört zu haben; aber alle, die jetzt im Nonnenhaus wohn⸗ 
ten, lächekten über die alte Sage. Niemand von ihnen 
glaubte daran. 


3. Die Nonnenſchreie. 

Frau Werner und Margot ſaßen beim Abendbrot und 
redeten darüber, daß ſie nach Nauheim reiſen wollten. Der 
Arzt hatte der alten Dame dringend geraten, auch in 
dieſem Jahre eine Kur in Nauheim zu machen, wie ſeit 
langem alljährlich. 

„Die Kur wird dir beſtimmt gut tun, Mutter!“ meinte 
Margot. „Du wirſt dich in Nauheim ſehr erholen. Doktor 
Breitſchwert ſagte auch letzthin, wenn du vor großem 
Schreck und vor Aufregungen bewahrt bleibſt, ſei dein 
Leiden gar nicht gefährlich.“ 

Frau Werner lächelte dankbar. 

„Du hältſt mir ja alles Erregende fern, meine liebe 


Margot, und wachſt äußerſt ſorgfältig darüber, daß J Margot ſchüttelte mit dem Kopfe. 
verlas 4 


Beben ciel and ruhig 


Mittwoch, den 18. Abril 1934 


Methoden mur ſehen, welche Mittel man anwendel, um bei 
ihnen das Vertrauen zu ihren bisherigen Führern zu 
untergraben. 
Die Zuſammenſetzung 
der Hauptwahllommiſion in Lodz. 


Die Hauptwahlkommiſſion für die Lodzer Selbſtver⸗ 
waltungswahlen, an deren Spitze der Bezirksrichter 
Moslwa ſteht, wurde geſtern dadurch ergänzt, daß der 
Stadtlommiſſar zu Mitgliedern dieſer Kommiſſion den 
Direktor der Handelsſchule Alexander Zalewſti und den 
Notar Radziſlaw Wodzinſki ernannte; Stelwertreter ſind 
Eugenja Gaux und Waclaw Dziubani. 

Der Sitz der Hauptwahlkommiſſion befindet ſich im 
Magiſtratsgebäude, Platz Wolnosci 14, 1. Stock. Die 
Kommiſſion beginnt ihre Tätigkeit am Montag, dem 23. 
April. Sie wird täglich von 18 bis 21 Uhr und an Sonn⸗ 
und Feiertagen von 10—13 Uhr amtſeren. Die erite 
Sitzung der Hauptwahlkommiſſion findet bereits am 


21. April statt. 


Lodz in 10 Wahlbesirle. 


Das unregelmäßlge, feine, nur etwas zu dlaſſe wean 
ber jungen Frau rötete ſich. 

„Ich konnte dir leider den Schmerz meiner unglück⸗ 
lichen Ehe nicht erſparen, Mutter. Aber jetzt liegt vas 
alles bald hinter uns. Ich freue mich ſchon darauf, mi 
dir und Klein⸗Hedi nach Nauheim zu reiſen. Betty nehmer 
wir natürlich mit. Sie iſt anhänglich und zuverläſſig“ 

Die grauhaarige Frau zuckte feicht mit den Achſeln. 

„Ich möchte Betty kein Unrecht zufügen; aber fie W 
mir nicht beſonders ſympathiſch.“ - 

Margot ſchüttelte mit dem Kopfe. 

„Betty iſt treu und zuverläſſig, Mutter, glaube mit, 
und ſorgt für das Kind, als ſei es ihr eigenes.“ 

„Du wirſt ſchon recht haben, Margot!“ gab Frau 
Werner zu. „Aber man hat manchmal gegen jemand ein 
Vorurteil, ohne erklären zu können, weshalb. So geht es 
mir in dieſem Fall wohl auch.“ 

Faſt im gleichen Augenblick horchten beide Frauen auf 
und wechſelten entſetzte Blicke. 

Ein Mark und Bein durchbringender Schrei gellte 
durch das Haus, aus allernächſter Nähe ſcheinbar, von 
ngendwoher draußen auf dem Gang — hallte ſchaurig 
von den Mauern wider. 

Frau Werner kannte die akte Sage — ihr Verſtand 
glaubte nicht daran; aber ihr Herz ſchlug plötzlich ganz 
toll, um danach beinah ſtilkzuſtehen. Angſt überfiel un; 
ſchüttelte fie. 

Ihre Linke zuckte nach dem Herzen. 

Margot war aufgeſprungen. Sie beugte ſich über d 
Mutter und flüſterte angſtvoll: 

„Was iſt dir, liebes gutes Mütterchen? Sei ruh 
bitte! Ich hole dir deine Tropfen!" 

In dieſem Augenblick klopfte es an die Tür, 

Sie rief mechaniſch: „Herein.“ 

Die Köchin trat ein und fragte erregt: 

„Ich wollte nur ſehen, was es gibt. Sie haben fe 
furchtbar geſchrien, gnädige Frau.“ e 


ee bet 
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Tagesnenigleiten. 


Der Lohntonflitt bei Scheibler. 


In Sachen des Lohnkonflilts in der Neuen Weberei 
von Scheibler und Grohmann, wo bekanntlich 2400 Ar⸗ 
beiter ſtreiken, ſand geſtern eine Konferenz im 13. Arbeits⸗ 
inſpektorat ſtatt, an der Vertreter der Firma ſowie der 
Zertilarbeiterverbände teilnahmen. Nach Kenntnisnahme 
der Arbeiterforderungen erklärten die Vertreter der 
Firma, fie würden ſich mit der Direktion verſtändigen und 
heute eine Antwort erteilen. Der Inſpektor vertagte hier⸗ 
auf die Konferenz auf heute. Somit darf erwartet wer. 
den, daß der Konflikt heute beigelegt werden wird. (p) 


Berſtümmelte Frauenleiche 
auf der Eiſenbahnſtrecke Andrzejow Widzem. 


Auf der Strecke Lodz.—Andrzeſow warf ſich eine 
Frau, deren Namen noch nicht feſtgeſtellt werden konnte, 
unter einen Eiſenbahnzug. Sie fand den Tod auf der 
Stelle. Die Leiche wurde vorderhand mit Beſchlag belegt. 
Unterſuchungen über die Perſonalien der Toten find iin 
Gange. 

Bemerkt ſei, daß die Frau etwa 25 Jahre alt und 
von mittlerem Wuchs war. Das Geſicht iſt rund, das 
Haar kurzgeſchoren und dunkelblond. Bekleidet war ſie in 
einem braunen Mantel mit dunkelbraunem Pelzkragen, 
ebenſolcher Mütze und Kleid, einer ſchwarzweiß geſtreiften 
Bluſe und ſchwarzen Schuhen. Bei der Leſche lag eine 
rote Handtaſche. (p) 

Billiger Waſſerleitungs⸗ und Kanalifationsanſchluß. 

Wie wir erfahren, hat die Lodzer Stadtverwaltung 
vom Wojewodſchaftsamt eine Verfügung erhalten, in der 
ihr empfohlen wird, unverzüglich zur Ausarbeitung einer 
Aenderung der Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſationsvor⸗ 
ſchriften zu ſchreiten. Die Aenderungen ſollen darin be⸗ 
ſtehen, daß die Adminiſtrationsgebühren herabgeſetzt und 
die Gebühren für die techniſche Beauſſichtigung nach Mö 
lichkeit ganz aufgehoben würden. Außerdem ſollen 
Pauſchalgebühren für den Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſa⸗ 
tionsanſchluß aufgehoben und ſtatt derſelben Gebühren 
eingeführt werden, die den tatfächlichen Baukoſten ent⸗ 
ſprechen. 

Die Maueranſchläge über die Einberufung des Jahr⸗ 
ganges 1913 werden in Kürze in der Stadt ausgeklebt 
werden. Wie wir vom militäriſchen Polizeibüro der 
Stadt Lodz erfahren, mäſſen diejenigen Rekruten, die in 
dieſem Jahre noch nicht einberufen werden wollen, fol⸗ 
gende Formalitäten erledigen: Geſuche von Studenten 
müſſen außer der Abſchrift des Gutachtens der Aus⸗ 
hebungskommiſſion auch Beſcheinigungen der Lehranſtal⸗ 
ten, an denen ſie ſtudieren, enthalten. Lehrlinge oder 
Praktikanten müſſen eine Beſcheinigung ihrer Arbeit⸗ 
geber beflegen. Die Geſuche müſſen jpäteitens 14 T, 


nach dem Entſcheid der Aushebungskommiſſion bei der 
Lodzer Stadtſtaroſtei eingereicht werden. Wenn. die 


Gründe, die den Rekruten zur Verlegung der Dienſtpflicht 
veranlaßten, erſt nach dem Entſcheid der Aushebungskom⸗ 
miſſion entjtanden find, müſſen fie ſpäteſtens vier Wochen 
nach der Klarſtellung des Sachverhalts eingereicht werden. 


Ser Woltsgeiting — Mittwoch, den 18. April 1934, 


Rekruten, die zige Familienernährer ſind, ſind zu den⸗ 
ſelben Formalitäten verpflichtet. Rekruten, die ſich um 
erneute Verlegung des Militärdienſtes oder gekürzte 
Dienſtzeit bemühen, müſſen ihre Geſuche ſpäteſtens 
zum 1. Juli 1934 einreichen. Verſpätete Bittſchriften 
worden von der Behörde nicht erledigt. 

Leidensweg eines 17jährigen Dienſtmädchens. 

Das 17jährige Dienſtmädchen Marja Chodynſka 
lernte eines Tages einen jungen Mann kennen, der ihr 
die Ehe verſprach und ſie verführte. Als fie ihm ſpätor 
eingeſtand, daß ſie ſich Mutter fühle, verſchwand der 
„Bräutigam“. Das Schickſal ging ſeinen weiteren Weg: 
das Mädchen wurde von der Dienſtherrſchaft entlaſſen. 
Nach der Entbindung verblieb das Mädchen mit dem Neu⸗ 
geborenen mittellos auf der Straße. Und es dauerte nicht 
lange, brach es vor Hunger und Entkräftung ohnmächtig 
zuſammen. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft überführte 
ſie mit ihrem Kinde nach der Krankenſammelſteſſe. Doch 
bald wird man ſie auch dort wieder entlaſſen, und was 
wird dann aus ihr und ihrem Kinde? 

Tier in Menſchengeſtalt. 

Als die im Haufe Sanocka 9 wohnhafte jährige 
Aniela Marczakowfka geſtern durch die Straße ging und 
vor dem Haufe Nr. 1 angelangt war, näherte ſich ihr plößz⸗ 
lich ein Mann, der fie anrempelte, und als er bon der 
Frau, die kurz vor ihrer Entbindung ſtand, zur Rede ge⸗ 
ſtellt wurde, verſetzte er ihr einen Fußtritt gegen den Un⸗ 
terleib, daß fie vor Schmerz laut aufſchrie und zuſammen⸗ 
brach. Der Mann ergriff hierauf die Flucht. Vorüber⸗ 
gehende riefen die Rettungsbereitſchaft herbei, deren Arzt 
bei der Frau den Beginn der Geburtswehen und eine 
ſchwere Verletzung des Körpers feſtſtellte. Sie wurde nach 
der Entbindungsanſtalt „St. Eliſabeih“ überführt. Die 
Polizei hat Nachforſchungen nach dem Rohling angeſtelle. 
Bei der Arbeit die rechte Hand zermalmt, 

In der Textilfabrik von Karl Steinert (petrikauer 
176) wurde ? r. 11 wohnhafte Marjanng Pawlak 
vom Transmiſſionsriemen erfaßt, wobei ihr die rechte 
Hand zermalmt wurde. Die Rettungsbereitſchaft über⸗ 
führte ſie ins Krankenhaus. (a) 


Aus Liebe jrrſinnig geworden 
und Selbſtmard lerübt. 


Im Hauſe Lutomierfkaſtr. 39 in Lodz wohnte vor 
zwei Jahren der 29jährige Piotr Sobezyk mit ſeiner 25⸗ 
jährigen Frau Frena. Die temperamentvolle Frau lernte 
eines Tages einen Mann in ihrem Alter kennen und ver⸗ 
ließ ihren Ghemann. Piotr Sobezyl nahm ſich das jo zu 
Herzen, daß er irrſinnig wurde. Er wurde in der Anſtalt 
„Kochanowla“ untergebracht. Nach mehrmonatigem Auf⸗ 
enthalt daſelbſt wurde er als geheilt entlaſſen und nahm 
ſofort die Suche nach der treuloſen Gattin wieder auf. 
Dieſer Tage traf er nun einen Bekannten, der ihm er⸗ 
zählte, Sobezyks Frau wohne mit ihrem Liebhaber im 
Dorfe Adamow bei Petrikan. Sobezyk machte ſich ſofort 
dorthin auf den Weg, doch leider erwies ſich die Mittei⸗ 
lung als unwahr, da er die Frau dort nicht antraf. In 
ſeiner Verzweiflung begab er ſich in ein neben Adamow 
gelegenes Wäldchen und erhängte ſich. Als man ihn fand, 
war er ſchon tot. In ſeinen Taſchen wurden Briefe an 
die Familie gefunden, die die Verzweiflungstat auf⸗ 


Härten. (p) 


2 


Zuhüller ſticht auf ein Freuden mädchen ein 


Geſtern um 2 Uhr nachts kam ein Droſchkenkutſcher 
in das 7. Polizeikommiſſarſat und meldele, daß er eben 
ein durch Meſſerſtiche verwundetes Mädchen zuſammen 
mit ihrem männlichen Begleiter nach dem Haufe Naruto, 
wicza 22 gebracht habe. Einige Poliziſten begaben ſich 
unverzüglich nach dem bezeichneten Hauſe und fanden auch 
bald die Angaben des Droſchkonkutſchers beſtätigt, denn in 
der Wohnung des Mieczyſlaw Kacprowiez wurde ein durch 
Meſſerſtiche ſchwor verwundetes Mädchen angetroffen. 
Das Mädchen, Weronika Gommlak (ein Freudenmädchen), 
war die Geliebte Kacprowiezs, während Kacprowiez ſeloſt 
als Zuhälter belannt it. Die Verwundete wurde nach 
Erteilung der erſten ärztlichen Hilfe im Joſephskranten⸗ 
haus unkergebracht, wo an ihrem Aufkommen gezweifelt 
wird. 

Die polizeiliche Unterſuchung hat ergeben, daß Kac⸗ 
prowicz das Mädchen ſchon letztens cher mißhandet 
hatte, da ſie ſich weigerte, ihm ihren „Verdienſt“ zu über⸗ 

. Geſtern paßte er die Gomulak vor dem Hauſe 
Allee des 1. Mai 41 ab, wo ſie wohnte, und brachte ihr 
mehrere Meſſerſtiche bei. Als die Gomulak zuſammen⸗ 
brach, rief er eine Droſchke und ließ fie nach ſeiner Woh⸗ 
nung bringen. Kaeprowicz iſt in Haft genommen worden 
Die Untersuchung dauert noch an. (p) 


Geiſtes kranker ſticht Krankenwärter nieder. 

Unter der Auſſicht des Wärters Antoni Janeszek 
waren einige Geiſteskranke in der Küche der Irrenanſtalt 
in Kochanowla mit Kartoffelſchälen beſchäftigt. Plötzlich 
wurde der Kranke Karl Mittelſtädt von einem Anfall 
heimgeſucht und ſtieß ſein Meſſer dem Wärter in die 
Bruſt. Janeczel ſtürzte zu Boden. Die Irren begannen 
um ihn herumzutanzen. Die unartikulierten Schreie rie ⸗ 
ſen das Perſonal herbei. Die Kranken wurden in die 
Pavillons geſchafft und der verwundete Wärter ins Ve⸗ 
zirkskrankenhaus eingeliefert. Sein Zuſtand iſt ernſt. (w) 
Durch ſein Pferd ſchwer verletzt. 

Der im Haufe Jasnaſtraße 8 wohnhafte 50 jährige 
Droſchkenkutſcher Joſef Kozlowfki putzte geſtern vormittag 
ſein Pferd, das plötzlich ausſchlug und Kozlowͤſki fo ftart 
mit dem Hufe traf, daß ihm zwei Rippen und der rechte 
Arm gebrochen wurde. Auf ſeine Hilſerufe eilten Nach ⸗ 
barn herbein, die einen Arzt der Rettungsbereitſchaft in 
5 jegten. Dieſer überführte den Verunglückten in 

bedenklichem Zuſtande nach dem Krankenhauſe in Ra⸗ 
dogesxz, (P) 
Sich vor einen Straßßenbahnzug geworfen. 

An der Ecke Cmentarna und 11-90 Liſtopada warf 
ſich ein Mann unter einen gerade vorüberfahrenden Zug 
der Straßenbahnlinie Nr. 3. Er trug ſchwere Verletzun ⸗ 
gen davon, da ihm die Beine und mehrere Rippen gebro- 
chen wurden. Dem Wagenführer war es nicht mehr ge⸗ 
lungen, den Zug rechtzeitig zum Stehen zu bringen. Der 
Ueberfahrene wurde vom Arzt der Rettungsbereitſchaft 
nach Anlegung eines Verbandes im Joſephskrankenhaus 
untergebracht. Es iſt dies der nirgends gemeldete Andoni 
Parrzeroſti. Die Urſache der Verzweiflungstat ict Außerſte 
Not. (p) 

Vom Blitz 
Während des geſtrigen Gewitters ſchlug der Blitz in 


das Haus Kazimierza 23 in Widzew ein und traf die da⸗ 
ſelbſt wohnhafte Staniſſawa Pieszezynſla, die gelähmt 


—— 
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Urheberrechtsschutz: Fünf TürmerVWerkog, Halte (Saale) 8 

„Ich habe nicht geſchrien, Marie, und meine Mutter 
auch nicht. Aber jetzt halten Sie mich nicht auf. Meiner 
Mutter iſt nicht wohl. Ich muß ihre Tropfen holen. Bitte, 
bleiben Sie inzwiſchen bei ihr.“ 

Man hatte im Erdgeſchoß geſeffen, und die Schlafr 
Zimmer lagen im erſten Stock. Von dort holte Margot die 
Tropfen, die ihre Mutter einnehmen mußte, wenn das 
Herz zu ſehr erregt war. Sie flog förmlich die Treppe hin⸗ 
auf und wieder hinumter. 

Die Mutter ſaß jetzt mit geöffneten Augen da, lüchette 
ihr entgegen. 

„Habe ich dich erſchreckt, Margot? Aber der Schrei 
hat mich jo konfus gemacht.“ 

Die Köchin trat zurück, als Margot in ein halb ge⸗ 
fülltes Glas ein paar Tropfen der Medizin miſchte und 
es der Mutter an die Lippen führte. 

Aber gerade, als Frau Werner trinken wollte, gellte 
ein zweiter Schrei auf — ein Schrei, der imſtande war, 
die rubigften Nerven aus der Faſſung zu bringen — ein 
Schrei, fo entſetzlich, daß die Köchin mit dem Ausruf: 
„Himmliſcher Vater!“ in eine Ecke des Zimmers flüchtete, 
dort Schutz ſuchend vor einer unbekannten Gefahr, 

Margot aber mußte das Glas auf den Tiſch ſtellen, um 
den Inhalt nicht zu verſchötten. Nuch holte ihre 
faft heftig abgewehrt. 


4. Jaber Tod. 
Die Tür ſpraug auf. Das Hausmädchen Elfe ſtürzte 


ins Zimmer, wie auf der Mucht. das Kind im Arm. Sie 


hatte an dieſem Abend Betty vertreten und am Bettchen 
des Kindes geſeſſen. Sie rief zitternd vor Aufregung: 

„Wer bat denn ſchon zum zweiten Male ſo furchtbar 
geſchrien! Wer!“ 

Ste blickte ſich ganz verſtört um. Die Köchin gab ihr 
Antwort. 

„Niemand von uns, Elſe, niemand. Es iſt die Nonne 
geweſen. Die alte Sage iſt wahr. Gott behüte uns alle! 
Der Schrei im Nonnenhaus bedeutet Ungtückle 

„Unken Sie nicht fo törichtes Zeug zuſammen, Marzel“ 
verwies fie Margot, die ſich jäh zuſammenriß. Sie fahr 
fort: „Wir werden herausbringen, wer dle Schreie aus⸗ 
geſtoßen hat.“ Sie nahm das Glas wieder auf. „Trine, 
bitte, Mutter, trinke!“ 

Sie neigte ſich über die Multer — daun fiel khr peöch⸗ 
lich das Glas aus der Hand. 

„Mutter!“ rief fie angſtvoll. „Mutler! Höre mich doch!“ 

Doch kein Laut antwortete ihr, fein Blick der gelebten 
Mutteraugen. Starr lagen die Lider darüber. Der Aus ⸗ 
druck des Schreckens hatte ſich auf dem Antlitz der nun 
regungslos Daliegenden ſeſt ausgeprägt. 

„Mutter! Mutter! Bitte, ſieh mich doch an! Sprich 
nur ein einziges Wort zu mir!“ flehte Margot, an allen 
Gliedern bebend, von einer furchtbaren Ahnung bedrängt. 

Die alte Köchin näherte ſich langſam und blickte ſcharf 
forſchend in die regungsloſen Züge ihrer Herrin, der fie 
ſeit vierzig Jahren eine treue und ergebene Dienerin 
geweſen. Sie atmete dabei fo laut, daß es in der Stille 
des Zimmers klang, als arbeite ein kleiner Blaſebalg. 
Dann aber ſant ſie wie niedergeriſſen in die Knie, ſchluchzle 
laut auf und begann zu beten: 

„Vater unſer, der du biſt im Himmel. 

Margot faßte fe rauh an einer Schulter. 

„Was foll das, Marie? Was foll das 7“ 

Die abte Köchin ſchluchzte lauter als bisher. 

„Laſfen Sie mich beten. Tote haben Gebete nötig. Det 
Weg in die Ewigteit wird einer armen Secte leicht, wenn 
man bier unten für ſie betet!“ 


Margot fuhr ſich mit der Hand über die Stirn. 


Ach, Unfinn! Es war ja gar nicht wahr, was e 
geſagt hatte! Ihre Mutter war nur ohnmächtig, ia Ki 

Sie ſtürzte am das Telephon, rief den Fausarzt am. 
Er war zu Haufe und verſprach, ſofort zu kommen. 

Doch als Margots Blick wieder die Mutter ſuchk, 
ſchwand ihre Hoffnung. Ihr war, als x das 
liebte Geſicht in wenſgen Minuten 
Ein fahler Schein breitete ſich barüber aus, wie der 
glanz eines jeltfem blauen Lichts, und der Nopf log 
und kraftlos da. 

Ste Intete neben dem Stuhl wieder und weinte 
tos. Sie zweſfekte jetyt nicht mehr Daran, daß he 


a Ust 
fie vorhin aus dem Schlaf geriſſen, ache anie Schrei 
fie aus dem Zunmer getrieben, noch umien, zu den anderen 
Hansbewohnern. 

A Ktingel am Eingang jehehiie. Die Röchn erhob 


langſam. 
„8 wird Dottor Beeitſchwert fein. Ich werde ihm 


Sie fragte, ehe fie öffnete: „Wer iſt draußen?“ 

Eine befanırte Stimme vernahm fie. Da öffnete Morte. 
Es war Betty Fellner, die heimkam. Sie lachte Marie 
vergnügt entgegen: 

„Sein war es bei meiner Freundin. Wir haben uns 
glünzend unterhalten und. 

Marie legte ihr eine Hand auf den Mund. 

„Still, Betty! Stig! Die alte Gnädige ift eben aw 
torben. Bor Schreck — glaube ich. Zweimal haben wu 
vorhin alle einen entſetzlichen Schrei gehört. Sie kennen Ja 
die Sage vom Nonnenhaus! Der furchtbare Schrei Ha: 
der alten Gnäbigen den letzten Reſt gegeben. Ihr Her 
war für bergfeichen nicht mehr widerſſandsfühlg genug.“ 

Fortſetung folgt. 
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Das deutſche Kind in die deutſche Schule! 


Die Anmeldefeiit läuft nur bis zum 30. Abril. 
Deutſcher Vater, verſäume deine Pflicht nicht! 


eee 


wurde und die Sprache verlor. Ein Arzt der Rettung 
bereitſchaft überführte die Frau nach dem Bezirkskranken⸗ 
haus. (p) 

Selbſtmord eines ſtüdtiſchen Angeftellten. 

Geſtern abend gegen 6 Uhr ſchoß ſich der Leiter des 
ſtädtiſchen Wagenparks Tadeusz Olejniczal, wohnhaft 
Filarecka 7, auf dem Friedhof in Mania eine Kugel in 
den Mund. Der Tod trat auf der Stelle ein. Von ſeiten 
der Polizei wird eine Unterſuchung eingeleitet werden, 
um die Urſache des Selbſtmordes ſeſtzuſtellen. 
Lehensmiide. 

Die im Haufe Korzeniowa 34 wohnhafte Emilja Do⸗ 
lewſta trank geſtern ein größeres Quantum Jod und zog 
ſich damit eine ſchwere Vergiftung zu. Ein Arzt der So⸗ 
zialperſicherungsanalt überführte die Lebensmüde nach 
einer Magenſpülung in das Krankenhaus in Radogoszez. 
Die Urſache der Verzweiflungstat iſt noch nicht ermittelt 
worden. (p) 

heutige Nachtdienſt in den Apothelen. 

K. Leinwebers Erben, Plan Wolnosci 2; J. Hark 
mauns Nachf., Mlynarſta 1; W. Danielecki, Petrikauer 

27; A. Perelman, Cegielniana 32; J. Eymer, Wul⸗ 
czanfta 37; F. Wofeiekis Erben, Napiorkowſkiego 27. 


„Thalia“ ſchließt feine Saiſon! 
Zum letzten Male: „Im weißen Nößtl“. 


Am kommenden Sonntag verabſchiedet der Theater⸗ 
derein „Thalia“ mit der Aufführung des Singſpiels „Im 
weißen Rößl“ die Spielzeit 1933/34. Die Abſchiedsvor⸗ 
ſtellung ſoll vor Beginn der warmen Jahreszeit noch ein: 
wal alle Freunde des Deutſchen Theaters in Lodz — deren 
Zahl letztens erfreulicherweiſe recht beträchtlich gewachſon 
it — zu einem ſchönen Abend zusammenführen. Die 
Wahl des „Weißen Rößl“ zum Ausklang der Saison 
wurde deswegen getroffen, weil es unbedingt das ſchö⸗ 
und beliebteſte Theaterſtück iſt, das in dieſer Zeit zur 
führung gelangte. Und wenn es auch während feiner bis 
herigen Aufführungen immer volle Häufer aufgewieſen 


hat, jo gibt es doch immer noch ſolche, die es nicht geſehen 
aben . . ja, die unſere Bühne noch gar nicht dennen. 
All dieſe ſollen ſich am Sonntag zum Beſuch der Ab⸗ 


ſchiedsaufführung im „Thalia“ aufraffen, gilt es doch, dem 
Theaterverein durch nochmaligen ſtarken Beſuch wieder 
ein „gutes“ Haus und damit einige weitere Mittel zu ver⸗ 
ſchaffen, die es ihm ermöglichen, den dringendſten laufen⸗ 
den Verpflichtungen nachzukommen. 


8 Aus dem Gerichtsfaal. 


Kautions betrug an 42 Schuld ienern. 

Der betrügeriſche „Gymmaſialbirektor“ Pofner. 

Es wird die Affäre eines gewiſſen Zenon Pofier 
noch in Erinnerung ſein, der ohne Genehmigung der 
Schulbehörden in der Zawadzlaſtraße ſeine Volksſchule in 
ein Gymnaſium ausbaute und die Eltern der Kinder nich: 
nur irrefülhrte, ſondern ihnen auch finanziellen Schaden zu⸗ 
fügte. Bei der Aufdeckung der Affäre wurde ermittelt, 
daß auch die Eltern des Poſner in die Affäre verwickelt 
find. Der Vater nahm ſich hierauf das Leben, und die 
Mutter, die flüchtig wurde, hält ſich bis heute verborgen. 

Geſtern hatte ſich der 36 Jahre alte Zenon Poſner 
bor dem Bezirksgericht wegen Betrügereien zu verant⸗ 
worten, die nachſtehende Unterlagen haben: 

Am 26. Juni v. Js. meldete ein Henryk Galonzka 
der Polizei, ihm ſei der Poſten eines Schuldieners in dem 
Poſnerſchen „Gymnasium“ in der Zawadzlaſtr. 1 angebo⸗ 
ten worden, wobei er eine Kaution von 2500 Zloty hin⸗ 
terlegen ſollte. Er habe Pofner 1900 Zloty übergeben 
und eine Quittung erhalten, auf der es hieß, daß er Poſ⸗ 
ner das Geld geliehen habe. Die eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung führte zu der Feststellung, daß Poſner im Hauſe 
Zawadzkaſtr. 1 eine Volksſchule beſaß und ſpäter in dem⸗ 
ſelben Hauſe ein „Gymmaſium“ eröffnet hatte. Eine Ger 
nehmigung hierzu hatte er nicht beſeſſen. Anſangs tour: 
den in der Schule 3 Diener beſchäftigt und darauf in dem 
„Gynmaſium“, das nur zwei Klaſſen aufwies, zwei Die⸗ 
ner. Die Diener wechſelten oft, wobei Rofner ihnen den 
Lohn nicht auszahlte und ſich von den Neuengagierten 
hohe Geldkautionen geben ließ. Mit dem Gelde der Kau⸗ 
tionen beglich Pofner teilweiſe die Forderungen der ent⸗ 
laſſenen Diener, während er den Reſt für ſeine Zwecke 
vetausgabte. Durch ſolche Machenſchaften ſind 42 Schul 
diener geſchädigt worden. Der Geſamtverluſt der Schul⸗ 
diener beläuft ſich auf 30 000 Zloty, die größtenteils Er⸗ 
fparniffe darſtellten. 

Der Angeklagte iſt vor Gericht nicht geſtändig, ſon⸗ 
dern gibt an, die redliche Abſicht gehabt zu haben, allen 
Dienern die Anleihen, die aber katfächlich Kautionen wa⸗ 
ten, wieder zurückzuerſtatten. Er ſei zurzeit in einer 
Kömierigen materiellen Lage und könne feinen Verpflich⸗ 
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tungen nicht nachkommen. In Anbetracht der großen 
Zeugenzahl — es ſollen 63 Zeugen vernommen werden — 
wird das Urteil erſt für morgen erwartet. (p) 
Zwei Jugendliche beabſichtigten eine Falle anzubringen. 
Das Lodzer Bezirksgericht verhandelte geſtern gegen 
den 18 jährigen Jankel Kopel und den 16jährigen Torja 
Mordkowicz, die der „ſtaatsfeindlichen Tätigleit“ ange⸗ 
klagt find. Die beiden waren am 9. Januar d. Is an der 
Ecke Eegielniana und Pilſudſkiego dabei überraſcht wor⸗ 
den, als fie am Leitungsdraht eine Fahne mit kommunz⸗ 
ſtiſchen Aufſchriften anzubringen verſucht hatten. Das 
Gericht verurteilte Schatz zu 18 Monaten Gefängnis und 
Mordkowicz zur Unterbringung in einer Beſſerungs⸗ 
anſtalt. 

0 Nach Verkündigung des Urteils begannen ſich die bei⸗ 
den im Gericht zu küſſen, weshalb Richter Zdorowienko 
fie noch zu 7 Tagen Haft wegen ungebührlichen Betragens 
vor Gericht verurteilte. (p) 


Eine Taube mit kommumiſtiſcher Fahne. 

Am 7. Januar d. Is, fand in der Philharmonie eine 
Verſammlung der PPS ſtatt. Während der Verſamm⸗ 
lung ſtieg int Saale eine Taube auf, die am Bein eine 
Fahne mit kommuniſtiſchen Loſungen trug. Die der Ver⸗ 
ſammlung beiwohnenden Geheimpoliziſten nahmen bald 
darauf den 15jährigen Staniſlaſo Moniuszto feit, in 
deſſen Buſen auch noch zwei Federn vorgefunden wurden. 

Der junge Burſche hatte ſich nun geſtern vor dem 
Lodzer Bezirksgericht zu verantworten. Er war nicht ge⸗ 
ſtändig, ſondern erklärte, als Mitglied der TuR⸗Organi⸗ 
ſation an der Verſammlung teilgenommen zu haben. Der 
Verteidiger ſuchte den Vorfall als einen Kinderſtreich hin⸗ 
zuſtellen. Der Angeklagte wurde vom Gericht zur Unter 
bringung in einer Erziehungsanſtalt verurteilt. (p) 


Sport. 


Heute Boxkampf Union⸗Touring — Bar⸗Rochba. 

Heute ſteigt um 8 Uhr abends im Lokale des Turn⸗ 
vereins „Kraft“ ein Mannſchaftstrefſen zwiſchen Union» 
Touring und Bar⸗Kochba. Folgende Paare werden in den 
Ring ſteigen (Bar⸗Kochba an erſter Stelle): Zundiner — 
Ladniak, Rubinſtein — Bitzer I, Pariſer — Schodowſti, 
Borenſtein — Wegner, Miſtman — Skalſti, Freyer — 
Kindler, Leßman — Henig. 


Polen bei den Ringlampf⸗Weltmeiſterſchaften. 

Polen entſendet zu den diesjährigen Ringlampf⸗ 
Weltmeiſterſchaften, die am 26.—30. April in Rom ftatt- 
finden, ſeine Auswahlmannſchaft. Dieſe ſetzt ſich ſuſam'⸗ 
men aus folgenden Athleten: Ruda, Dworek, Bajorek, 
Rejniak, Neuff, Gwozdz und Puciata. 


Berliner Fußballer kommen nach Lodz. 

Die Verhandlungen des LRS⸗Vereins mit der Ber: 
liner Fußballmannſchaft Unſon⸗Oberſchöneweide in Sa⸗ 
chen der Austragung eines Wettſpieles in Lodz ſtehen vor 
dem Abſchluß. Die Berliner ſollen in Lodz zu den Pfingſt⸗ 
ſeiertagen, das iſt am 20. und 21. Mai, ſpielen. Union ⸗ 
Oberſchöneweide iſt bekanntlich eine der beiten Mannſchaf⸗ 


FEC LT TED LE RER LE SWIRER, 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Mit Rüchicht auf die kommenden Wahlen zu den 
ſtädtiſchen Selbſtwerwaltungen, ſowie des 1. Mat, finden 
in folgenden Ortsgruppen 


| Miigliederverſammlungen 
ſtatt. 


Ruda⸗Pabianicka: Sonnabend, den 21. April d. 
abends 7.30 Uhr, Referent E. Zerbe. 


Tomaſchow: Sonnabend, den 2. 
abends 7 Uhr, Referent J. Kocfolek. 


Zgierz: Sonabend, den 21 April d. J., 
7 Uhr, Referent O. Seidler. 


Konſtantynow: Sonntag, den 22. April d. J., nach⸗ 
nittag 4 Uhr, Referent J. Kocfolek. 


Dzorkow: Sonntag, de. 22. April d. 3, na hmit⸗ 
tag a Uhr, Referent T Kummer. 


Ter vollzählige und pünktliche Beſuch diger Ver⸗ 
am ungen iſt Parteipflicht. 
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erklärte, kein Geld zu beſitzen. 


ten des Berliner Bezirks; ſie konnte ſchon mehrere Male 
den Meiſtertitel von Berlin erringen. 


Noch ein Weltrekord im Kugelſtoßen. 

In Stanford, USA, 
rekord im Kugelſtoßen mit 16,30 Meter verbeſſert. 

Der beſtehende Weltrekord von 16,05 Meter wurde 
bereits mehrmals überboten, zur Zeit harrt die Leiſtung 
des Tſchechoflowaken Douda von 16,20 Meter der Aner⸗ 
kennung als Weltrekord. Zuletzt ſoll der Amerilager 
Jack Torrance 16,307 Meter erreicht haben. 


Aus dem Neiche. 


6 Bauernhöfe verbrannt. 


Im Dorfe Charbice Gore, hinter Luto mier, 
brach im Anweſen des Bauern Stefan Pawiſtak ein 
Brand aus, durch den insgeſamt 6 Gehöfte eingeäſchert 
wurden. Der Sachſchaden beträgt 20 000 Zloty. Drei 
Perſonen haben während der Löſchtätigkeit Brandwunden. 
erlitten. Die Polizei iſt bemüht, die Urſache des Brandes 
zu ermitteln. (p) 


Band itenüberſall bei Wielun. 


In das Haus des 70 jährigen Landmannes Jan Sie 
radzki in Zytniow bei Wſelun drangen geſtern nacht fünf 
maskierte Banditen ein, die dem allein in der Wohnung 
anweſenden Sieradzli die Revolver vors Geſſcht hielten 
und. die Herausgabe des Geldes verlangten. Sieraozki 
Die Eindringlinge durch⸗ 
ſuchten darauf die Wohnung und eigneten ſich die von 
ihnen vorgefundenen 220 Zloty an, mit denen ſie die 
Flucht ergriffen. Die Nachforſchungen nach den Banditen 
ſind bisher ergebnislos verlaufen. (p) 


Wielun. Unglücklicher Sprung aus dem 
Eiſenbahnzuge. Der in Tſchenſtochau beim 27, 
Infanterieregiment dienende Wladyſlaw Borucki aus dem 
fi dla bei Wielun hatte für den letzten Sonntag 
einen eintägigen Urlaub bekommen, den er bei jeinen An⸗ 
gehörigen verleben wollte. Als er mit der Eiſenbahn an 
ſeinem Heimatsorte vorüberfuhr, wollte er ſich den Weg 
abkürzen und ſprang aus dem Zuge. Dabei geriet er aber 
ımter die Räder des Zuges, die ihm den rechten Fuß zer⸗ 
malmten. Der Bedauernswerte mußte ins Krankenhaus 
gebracht werden. (p) 

Sosnowice. Eine Frau wollte die brennende Pe⸗ 
troleumlampe auffüllen, ergriff aber irrtümlich ſtatt der 
Petroleumflaſche eine Flaſche mit Benzin. Kaum hatte 


fie etwas Benzin in den Petroleumbehälter der Lampe per 


Hoffen, als das Benzin Feuer fing. Vor Schreck ließ die 
Frau die Benzinflaſche fallen, ſo daß ſich der Inhalt über 
ihre Kleider ergoß. In einem Augenblick war die un⸗ 
glückliche Frau von oben bis unten in Flammen einge 
hüllt. Auf ihre Hilfeſchreie eilten Hausnachbarn her ei 
Es gelang dieſen, die Flammen zu erſticken, jedoch hatte 
die Frau bereits ſehr ſchwere Brandwunden erlitten. 

—— ͤL1—ͤ — 


Nadio⸗Stimme. 
Mittwoch, den 18. April 


Lodz (1339 195 224 M.) 
7 Morgenſendungen, 11.40 Preſſeſtimmen, 11.59 Lodzer 
Mitteilungen, 11.57 Zeitzeichen, 12.05 Jagzorcheſter, 
12.30 Welterberichie, 12.33 Konzert, 12.55 Mittags⸗ 
Preſſe, 15.05 Erporiberichte, 0 Walzer von Johaun 
Strauß, 15.50 Hörſpiele für der, 16.20 Schallplat⸗ 
ten, 16.30 Soliſtentonzert, 17.30 Vortrag für Abitn⸗ 
tienten, 17.50 Zoologische Gärten, 18.10 Leichte Mufit, 
18.50 Programm für den mächſten Tag, 18.55 Allerlel, 
19.15 Theater⸗ und Lodzer Mitteilungen, 19.25 Vor- 
trag, 19.40 Sportberichte, 19.47 Abend⸗Preſſe, 20.08 
9 Sinſfonſe von Beethoven, 21.10 Feuilleton, 21.26 
Konzert (Duett), 22.25 Leichte Mufit, 23 Wetler⸗ und 
Polſqeiberichte, 23,06 Tanz muſfk. 

Ausland. 

Königswuſterhauſen (191 155, 1571 M.) 
12.10 und 14 Schallplatten, 16 Nachunittagskongert, 
17.30 Aus Chopins Werken, 18.40 Biolin⸗Muſfk der 
Romantik, 20.30 Deutſche Balladen, 21 Sinſonſekonzert, 
23 Nachtmufft. 

Heilsberg (1031 kz, 291 M.) 
1130 Schallplatten, 12 Mitfagskonzert, 16 Nachmit⸗ 
lagskonzert, 19 Haus Pfigner: „Meifter be deulſchen 
Liedes“, 20.30 Tanz-Abend, 23 Heiteres Spälkonzert 

Leipzig (785 kz, 382 M.) 
11 Schallplatten, 12 Mozartrongert, 13 und 13.25 
Schallplatten, 14.45 Neue deulſche Lieder, 16.40 Neue 
Schallplatten, 17.20 Cembalo⸗Muſtt, 20:30 Sinfonie, 


konzert, 23 Nachtnmuſtk. 


Wien (592 kz, 507 M.) 
12, 12.30, 13.10 und 13.30 


Prag (638 155, 470 M.) 
1105 Leichte Muſit, 12.10 Schallplatten, 12.35 Militärs 
konzert, 13.45 Schallplatten, 16 Orcheſtern 17.30, 
18.10 und 19105 Schallplatten, 20 Oper: „Die verkaufte 
Brant“. 


hat John Lyman den Welt⸗ 


— — 


— 


Ar, 104 (Beſplalt) 


Wie der Pfarrernotbund erledigt wurde. 


2 . — 


Sober Bollögeftung — Mike, den 18. April 1937, 


Ein denlwürdiger Empfang und feine Folgen. 


In den inneren Kämpfen der evangeliſchen Kirche 
Deutſchlands trat ſeit Monaten ein Mann hervor, um 
deſſen Perſon und deſſen Handlungen ſich bereits ein 
Legendenkranz webt. Es iſt der Pfarrer Niemöl⸗ 
ler, in Dahlem bei Berlin wirkend. Aus der „Neuen 
Zürcher Zeitung” (Nr. 591) erfährt man jetzt zum er⸗ 
ſtenmal etwas genaueres über die Gründe feiner A 
enthebung und die Kriſe des Pfarrer⸗Notbundes, zu⸗ 
gleich über die plötzliche Schwenkung der Landeskirchen⸗ 
führer im Januar 1934 zugunſten der Befehlsgewalt 
des Reichsbiſchofs, deſſen Tage ſchon gezählt ſchienen. 

Freilich, mit jenen Vorgängen war der Kampf 
nicht zu Ende. Die Dahlemer Gemeinde ftellte ſich hin⸗ 
ter Niemöller, der weiter ſeine angriffsluſtigen Predig⸗ 
ten hält. Jetzt ſoll die Gemeinde ſelber gemaßregeit 
werden — durch gewaltſame Einſetzung eines ihr nicht 
genehmen Pfarrers. 

Der Bericht der „Neuen Zürcher Zeitung“ macht 
zugleich deutlich, welche Druckmittel angewandt wur⸗ 
den, um die Landeskirchenführer gefügig zu machen. 


Zu den ungelöſten Fragen in der jüngſten Entwick⸗ 
lung der Deutſchen Evangeliſchen Kirche gehört in erſter 
Linie das Verhalten der Landeskirchenführer am 27. Fa⸗ 
nuar 1934. Am 10. Dezember 1933 hatten die mit dem 
Pfarrernotbund verbündeten evangeliſchen Bi⸗ 
ſchöfe, an der Spitze Marahrens (Hannover), Meiſer 
(München) und Schöſſel (Hamburg), dem Reichsbiſchof 
Müller die Forderung geſtellt, er müſſe bis Ende der 
Woche ein den Erforderniſſen der Lage gewachſenes geiſt⸗ 
liches Miniſterium bilden. Wenn er ſich nicht dazu ent⸗ 
schließen bönne, fo jeien fie außerſtande, die Reichskirchen⸗ 
regierung weiter mit ihrer landeskirchlichen Autorität zu 
decken. Am 31. Dezember 1933 übernahmen die Biſchöfe 
den Schutz des evangeliſchen Jugendwerkes und erklärten 
den vom Reichsbiſchof mit der Hitlerjugend abgeſchloſſe⸗ 
nen Vertrag für ungültig. Gleichzeitig erklärten fie im 
Einwerſtändnis mit dem Notbund dem Reichsbiſchof, das 
Verhalten der Reichskirchenregierung habe in den Ge⸗ 
meinden größte Erregung hervorgerufen und das Ver⸗ 
trauen zur Führung der Deutſchen Evangeliſchen Kirche 
ſei ſchwer erſchüktert. Am 27. Dezember 1934 vollzogen 
dann dieſelben Biſchöfe einen überraſchenden Kurswechſel. 
Sie ſtellten fi mit einer Kundgebung geſchloſſen hinter 
den Reichsbiſchof und bekannten, daß fie gewillt ſeien, 
feine Maßnahmen und Verordnungen in jenem Sinne 
durchzuführen, die kirchenpolitiſche Oppoſttion dagegen zu 
verhindern und mit allen ihnen verfaſſungsmäßig zu⸗ 
ſtehenden Mitteln die Autorität des Reichsbiſchofs zu fe⸗ 


ſtigen. 
Das überwachte Telephon. 
Wie läßt ſich dieſer Umfall erblären? Bisher wußle 
man, daß am 25. Januar ein großer Empfang der Lan⸗ 
deskirchenführer und anderer führender Perſönlichkeiten 
aus dem lirchlichen Leben beim Reichskanzler ſtattgefun⸗ 
den hatte, und es war anzunehmen, daß der Stellungs⸗ 
wechſel der Biſchöſe mit dieſem Empfang zuſammenhänge; 
ſolange aber über die bei dieſem Anlaß geführten Beſpre⸗ 
chungen nichts bekannt war, blieb man auf Vermutungen 
angewieſen. Inzwiſchen ſind in deutſchenn kirchlichen 
Blättern — „Evangelium im Dritten Reich“, „Auf⸗ 
wärts“ und „Allgemeine Evangeliſch⸗Lutheriſche Kirchen⸗ 
zeitung“, wichtig auch ein Bericht in der Göring nahe⸗ 
stehenden Eſſener „Nationalzeitung“ Nachrichten 
durchgeſickert, aus denen man die ganze Tragmeite jenes 
Empfanges erkennen kann. Danach ergibt ſich folgen⸗ 
des Bild: Eingeladen waren fieben Vertreter der „D 
ſchen Ehriſten“, darunter die Proſeſſoren Fezer (Tü 
gen) und Beyer (G. wald), und ſieben Gegner 


n⸗ 
der 
„Deutſchen Chriſten“, darunter außer den Biſchöfen Ma⸗ 
rahrens, Schöſſel und Meiſer der württembergiſche Lan⸗ 
desbiſchof Wurm und Pfarrer Niemöller Gerlin), 
der Führer des Pjarrernotbundes. Außerdem waren der 
Miniſterialdirektor Jäger und natürlich der Reichsbiſchof 


zugegen dazu die Juriſten Koopmann und Werner. Am 
25. Januar waren dieſe Herren in der Reichskanzlei ver⸗ 


ſammelt. Hitler erſchien in Begleitung von Göring, 
Frick, Heß, Miniſterialdireltor Buttmann und anderen, 
Ehe die Beſprechung begann, bat Göring ums Wort 


und ſag 
„Mein Führer! Als Miniſterpräſident des größten 
beutſchen Staates bin ich in erſter Linie für Ruhe and 
Ordnung verantwortlich und darum bitte ich, ein Tele⸗ 
phongeſpräch verleſen zu dürfen, das vor andert⸗ 
halb Stunden der Führer oder Vorſitzende des Pfarrer⸗ 
nolbundes in Deutſchland, der bei der Beſprechung hier 
mit anweſende Pfarrer Niemöller, geführt hat. Es hatte 
folgenden Wortlaut: „Wir haben unſere Minen gelegt; 
wir haben die Denkſchrift (eine Denkſchriſt, die den 
Zweck haben ſollte, den Reichsbiſchof zu ſtürzen) zum 
Reichspräſidenten geschickt; wir haben die Sache gut ge⸗ 
dreht. Vor der kirchenpolitiſchen Beſprechung wird der 
Kanzler zum Vortrag beim Reichspräſidenten fein und 
vom Reichspräſidenten die letzte Oelung empfangen.“ 


Hitler erzürnt. 
Die Verleſung dieſes von der Geheimen Staatspo⸗ 
Aizei abgehörten Telephongeſprächs wirkte, wie ein Augen⸗ 


zeuge, der ſächſiſche Landesbiſchof Coch, am 1. Februnr 


in Leipzig in einem Vortrag erzählt hat, erſchütternd. 
Zornig fuhr Hitler gegen Niemöller los: „Glauben 


Sie, daß Sie mit fo unerhörter Hintertreppenpolitik einen 
Keil zwiſchen den Herrn Reichspräſidenten und mich trei⸗ 
ben und damit die Grundlagen des Reiches gefährden 
Tonnen?" Wir glauben es Coch, wenn er berichtet, daß 
es den Anweſenden bei dieſen Worten eiskalt den Rücken 
hinunterlief und daß ſie glaubten, daß Niemöller augen⸗ 
blicklich in Schuthaft abgeführt würde. Aber Hitler fuhr 
fort: „Ich tue Ihnen nichts, mich können Sie nicht be⸗ 
leidigen; aber ſolange ich lebe unter Verantwortung und 
der verantwortliche Leiter des Deutſchen Reiches und der 
Politik bin, kenne ich nur das eine Ziel und eine Liebe: 
Deutſchland!“ Darauf forderte Hitler den Pfarrer Nie 
möller auf, zu ſagen, was er dazu zu ſagen habe. Nie⸗ 
möller mußte zugeben, daß er das Geſpräch in dem von 
Göring vorgetragenem Wortlaut geführt habe; aber, ſo 
ſetzte er hinzu, es ſei nichts anderes als heilige Sorge um 
die Kirche und um Jeſus Chriſtus geweſen, was ihm im⸗ 
mer bei ſeinem Tun geleitet habe, auch die Sorge um das 
„dritte Reich“, „um Ihr deulſches Volk, Herr Reichskanz⸗ 
ler!“ Hier unterbrach ihn Hitler mit denn Worten: „Die 
Sorge um das „dritte Reich“ laſſen Sie meine Sorge 
ſein!“ Damit ſchloß die Unterredung zwiſchen den beiden 
Männern, und Hiller wandte fi an alle Verſammelten, 
um ſie eindringlich zum Frieden in der Kirche aufzufor⸗ 
dern. — Pfarrer Niemöller wurde noch am ſelben Tage 
durch den Reichsbiſchof ſeines Amtes enthoben. 


Niemöller, der Verſchwörer. 

Der Pfarrernotbund hatte ſeine entſcheidende Nie⸗ 
derlage erlitten: er war, wie das Organ der „Deutſchen 
Chriſten“, die Zeilſchrift „Evangelium im Dritten Reich“, 
jubelte, von den höchſten Stellen des Reiches als „Ver⸗ 
ſchwörerorganiſation“ entlarvt worden. Es iſt gar kein 
Zweifel, daß man den Gliedern des Pfarrernotbundes 


mit einer ſolchen Unterſtellung bitter Unrecht kuk: die An 

hänger des Notbundes wollen mindeſtens ebenſo treue 
Diener des nationalſozialiſtiſchen Staates fen wie di: 
„Deutſchen Chriſten“, Geradezu lächerlich aber wärkt es, 
einen Pfarrer Niemöller der Staatsgefährlichkeit zu be 
ſchuldigen. Denn dieſer ehemalige aktive Oſſizier ha; 
nicht nur als Unterſeeboorkommandant während des Krie⸗ 
ges feine Hingabe an den alten Staat bewieſen, ſondern 
er hat ſich auch ſeit 1918 tätig für eine nationale Er 
neuerung eingeſetzt und das Heraufkommen des nationai= 
ſozialiſtiſchen Staates begrüßt. Allerdings hat er ſich von 
Anfang an gegen die von den „Deutſchen Chriſten“ geſor⸗ 
derte Gleichſchaltung der Kirche mit dem Staate gewehrt 
und das iſt ihm jetzt zum Verhängnis geworden. 


Die Schwenkung. 

Für die Biſchöfe, die bis dahin mit dem Par 
bund verbündet geweſen waren, entſtand durch da 
ſelige Zwiegeſpräch zwiſchen Hitler und Niem i 
fährliche Lage. Hielten fie auch nach der po! 
dächtigung Niemöllers an ihm feſt, fe 
ihnen die Stellung koſten. Sie beſch 
fie ſich begreiflicherweiſe dem Odium der Stantäge 
keit nicht auch noch ausſetzen wollten, Niemöller preiszu⸗ 
geben; die Verbindung mit dem Pfarrernotbund wurde 
gelößt. Das Rätſelhafte iſt aber nun, daß die Landeskir, 
chenführer nicht etwa nur auf das Bündnis mit der 
Kampforganiſation des Notbundes verzichteten, Jonbera 
daß fie den Kampf gegen den Reſchsbiſchof überhaupt auf⸗ 
gaben. Die Erklärung vom 27. Januar iſt ja nicht etwa 
ein taktiſcher Wandel, ſondern ein vollſtändiger Geſin⸗ 
nungswandel. Die Biſchöfe konnten ſich nicht dazu ent⸗ 
schließen, den Kampf allein weiterzuführen, ſondern fie 
haben ihre Glaubensbedenken, die fie in den früheren Er⸗ 
klärungen jo deutlich geltend gemacht hatten, zurückge⸗ 
ſtellt und in ihrer Kundgebung vom 27. Januar nicht et⸗ 
wa nur die Oppoſition des Pfarrernotbundes, ſondern 
grundſätzlich jede gegen Müller gerichtete Oppoſition ver⸗ 
dammt. Es hieße, den Landeskirchenführern jeden Cha⸗ 
rakter abſprechen, wenn man annehmen würde, daß ſie 
ihre Gewiſſensbedenken einfach auf einen Wink des Füh⸗ 
rers hin in den Hintergrund geſchoben hätten. 


8 duch 
eil 


Gehirnoperation mit Kurzwellen. 


Auffehenerregende Verſuche in Wien. 


Im Wiener Pfychologiſchen Inſtitut berichtet Pro⸗ 
ſeſſor Scheminſky dieſer Tagen von aufſehenerregenden 
Verſuchen, die er ſeit einiger Zeit an Tieren vornimmt, 
um die Wirkung von Kurzwellen auf das Gehirn ſeſtzu⸗ 
ſtellen. Beſonders intereſſant waren ſeine Demonſtra⸗ 
Himen an einem lebenden Huhn. 

Läßt man durch das Gehirn des Huhns Kurzwellen⸗ 
ſtröme hindurchgehen, jo wird die Tätigkeit dieſes Organs 
ſofort ausgeſchaltet, als ob es durch einen Eingriff ent⸗ 
fernt worden wäre. Es handelt ſich hier alſo um eine 
Operation ohne Meſſer, ohne Blutverluſt und ohne 
Wunde. In dem Augenblick, als das unſichlbare Inſtru⸗ 
ment in Wirkſamkeit tritt, verliert das Verſuchshuhn jedes 
Bewußtſein. Es bleibt regungslos, wie verſteinert, ſtehen, 
ſeine Willensimpulſe find ausgeſchaltet und es reagiert 


nur noch durch unwillkürliche Reflexbewegungen. 


Man kann dem Huhn mit dem „weggezauberten“ 
Gehirn das ſchmackhafteſte Futter vorſetzen: es macht keine 
Miene, auch nur ein Körnchen aufzupicken. Man muß es 
künſtlich füttern und tränken. Merkwürdig iſt ſein Ver⸗ 
halten, wenn man es auf den Rücken legt. Dann meldet 
ſich reflexartig das geſtörte Gleichgewicht. Das Tier iſt 
ſofort auf den Beinen und — verharrt weiter re⸗ 
gungslos in dieſer Stellung. 8 

Marconis „elektriſches Meſſer“. 

In Chelmford wurde vor einer Geſellſchaft von Nerze 
ten und Gelehrten ein neuartiges Inſtrument vorgeführt, 
das von Marconi und ſeinen Mitarbeitern zu chirurgiſchen 
Zwecken Fonftrutert würde, und das unblutige Operalio⸗ 
nen mit Hilſe von Kurzwellen ermöglicht. Dieſes „elek⸗ 
triſche Meſſer“ iſt eigentlich ein Stäbchen ohne Schneide, 


das mit einer Kurzwellen⸗Apparatur verbunden i 
es zum Beiſpiel an ein Stück Fleiſch herangeführt, 
auf einer Metallplatte ruht, und der Stromkreis geſchlof⸗ 
fen, fo kann man mit virtuoſer Sicherheit das Fleiſch ent⸗ 
zweiſchneiden. Eine glatte, trockene Schnittfläche bleiot 
zurück, kein Tropfen Blut geht verloren. 

Wenn auch die Erfindung im Prinzip nicht neu iſt, 
fo wurde fie doch von Marconi zu einer bisher ungekann⸗ 
ten Vollkommenheit entwickelt. Das Geheimnis ihrer 
Wirkſamkeit beſteht darin, daß der Zauberſtab eine mit 
Hochſpannungsſtrom geladene Elektrode darſtellt. Beim 
Schließen des Stromkreiſes entwickelt ſich eine ſolche Hie, 
daß die Zellen, die fie berührt, radikal getötet werden. 
Die Blutgefäße ziehen ſich unter der Einwirkung des 
Stabes zuſammen und werden gewiſſermaßen verſiege .. 
Ein beſonderer Wert dieſes Verfahrens liegt darin, daß 
nach der Operation an der amputierten Stelle keine le⸗ 
benden Zellen zurückbleiben, die den Verlauf der Heilung 
gefährden Könnten. Geſchwüre, Wucherungen uſw. können 
vom Arzt mit dem „elektriſchen Meſſer“ entfernt werden. 
ohne daß die Gefahr einer Injektion eintreten kann. 


Der „ Flohtter- 

Außer dieſer Erfindung iſt Marconſ vor kurzem noch 
mit einem anderen Heilaparal vor die Oeſſentlichkeit ge⸗ 
treten. Er beruht auf dem Prinzip, daß man mit Hilfe 
von Ultra⸗Kurzwellen im Körper künſtliches Fieber er ⸗ 
zeugen kann. Marconis „Flohtöter“, wie ihn die engli⸗ 
ſchen Aerzte in humoriſtiſcher Weſſe nennen, ſoll imſtande 
lein, Bazillen im kranken Organismus abzutöten. Der 
1 wird gegenwärlig in einer Reihe von Kliniken er⸗ 
probt. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Lodz⸗Süd, Lomzynſta 14. Donnerstag, den 19. 
April, 7 Uhr abends, Sitzung des Vorſtandes, der Ver⸗ 
trauensmänner und der Kontrollkommiſſion. 
Lodz⸗Oft. Donnerstag, den 19. April, um 7 Uhr 
abends, Sitzung des Vorſtandes und der Verkrauens⸗ 
männer. 


Gewerkſchaftliches. 


Achtung, Delegierte und Lagenkaſſierer! Am Sonn- 
abend, dem 21. April, um 7.30 Uhr abends, findet im Ge⸗ 
werkſchaftslokal (Petrikauer 109) eine Verſammlung der 
Delegierten und Lagenkaſſierer der Deutſchen Abteilung 
ſtatt. Auf der Tagesordnung u. a. die bevorſtehenden 
Wahlen zur Lodzer Stadtverordnetenverſammlung. 


Achtung, Gewerkſchafter von Lodz⸗Nord! Mitglieder 


der Deutſchen Abteilung der Texkilarbeiter⸗Gewerlſchaft, 


die in Lodz⸗Nord wohnen, können jeden Sonnabend von 
6 bis 8 Uhr abends ihre Mitgliedsbeiträge im Parteilolai 
der DSA Lodg⸗Nord, Urzendnicza (Reitera) 13 ent⸗ 
richten. Lagenkaſſterer für dieſen Stadtteil ift Gen. Le 
wil. 


Veranſtaltungen. 
Chojnyg. Preis preference. Sonnabend, den 
21. April, ab 9 Uhr abends, findet im Parteilokal, Ryſia 
Nr. 36, ein Preispreference ſtatt. Um zahlreiche Tel, 
nahme wird gebeten. 


Wenn etwas geſchehen iſt 


was die Oeffentlichkeit intereſſtert, was in die 
Zeitung muß, dann nicht lange gezögert, ſondern 
ſchnell geſchrieben, telephonjert oder ſelser 


ſchleunigſt zur „Lodzer Volkszeitung“ 
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Sober Volkszeitung — Mittwoch, den 18. April 1934. 


Englischer Budgetüberſchuß. 


der engliſche Schatzlanzler iſt optimiſtiſch. 


London, 17. April. Im Unterhaus hat heute der 
Schatzkanzler Neville Chamberlain die Haushalts⸗ 
zahlen für das Jahr 1933/34 bekanntgegeben. Er tonnte 
die Feſtſtellung machen, daß im Haushalt ein berräthtli⸗ 
cher theoretiſcher Ueberſchuß von 31 148 000 Pfund 
Sterling erzielt worden iſt. Der eſſektive Ueberſchuß iſt 
ſogar noch höher als der rechneriſche; der Schatzkanzler 
beredmet ihn ſogar auf 39 Millionen Pfund. 

Schon äußerlich deutete im Unterhaus alles auf einen 
großen Tag. Die Regierungsbank wie die Bänke der 
Abgeordneten waren bis auf den letzten Platz beſetzt. Auch 
die Tribünen des diplomatiſchen Korps und die der Mit 
glieder des Oberhauſes wieſen nicht eine Lücke auf. Kurz 
vor Beginn der Rede Chamberlains erſchien auch der 
Prinz von Wales. 

In feiner Rede wies der Schatzkanzler auf den neuen 
Strom der Hoffnung und des Vertrauens hin, der ſich 
jetzt in England bemerlbar mache. Zu warnen ſei aber 
vor der Verſuchung, aus dem bisher Erreichten allzugroße 
Hoffnungen abzuleiten. Die Erzielung wirtichaftlicher 
Beſſerung beruhe zum großen Teil auf der Belebung des 
Innenmarktes. Auf dem Gebiete der Ausfuhr ſei zwar 
ebenfalls eine Beſſerung zu verzeichnen, ſie ſtehe aber 
noch weit zurück. 

Der Ueberſchuß von 31 Millionen Pfund ſoll für die 
Zinſentilgung benutzt werden. Er bildet dann beinahe 
den vollſtändigen Ausgleich des Betrages von 32 Millio- 
nen Pfund, den der Schatzkanzler ſeinerzeit borgen mußte, 
um den Fehlbetrag des vorgangenen Haushaltsjahres zu 
decken. In der Frage der Kriegsſchuldenpolitik wird troz 
des Ueberſchuſſes leine Aenderung eintreten. 

Für den ſonſtigen Schuldendienſt werden 224 Mil⸗ 
lionen Pfund bereikgeſtellt. In der Zukunft werde es 
Allerdings nopwendig fein, größere Beträge bereitzustellen, 
Die Ausgaben für das Haushaltsjahr 1934/35 wer 
von Chamberlain auf 698 124000 Pfund geichäht. 
der Einnahmenseite erwartet der Schatzlanzler gesteigerte 
Einnahmen aus allen wichtigeren Zöllen und indirekten 
Steuern. Die Geſamteinnahmen aus Zöllen und indirek⸗ 
ten Steuern nd mit 290 Millionen Pfund peranſchlagt. 
Die Geſamteinnahme aus der beſtehenden Beſteuerungs⸗ 


— die Oppofition erteilt ihm eine Abfuhr. 


ergebe ſich ein rechneriſcher Ueberſchuß von 29 121 000 
Pfund Sterling. 

Seit 10 Jahren, ſo erklärte Chamberlain, haben wir 
einen derartigen Ueberſchuß nicht zu verzeichnen gehabt. 
Er iſt groß genug, um es zu rechtfertigen, wenn wir, wie 
man es ſchon von uns epwartet, Damit beginnen werden, 
die Laſten und Opfer der vergangenen Jahre allmählich 
abzubauen. 

Demgemäß kündigte Chamberlain unter allgemeiner 
Zustimmung an, daß die Hälfte ſämtlicher im Jahre 1931 
vorgenommenen Gehaltskürzungen ab 1. Juli d. J. wie⸗ 
der aufgehoben wird. Dieſe Erleichterungen kommen 
einer ganzen Reihe von Beamtenkategorjen zugute. 

Die Arbeitsloſenunterſtützung wird mit dem 1. Juli 
d. J. wieder auf ihre volle urſprüngliche Höhe geſetzt. 
Auch die Höchſtſätze für die Uebergangsunterſtſizung wer⸗ 
den entſprechend geändert. Durch dieſe Verfügungen wird 
der theoretiſche Ueberſchuß des Schatzhaushalks auf 21,3 
Millionen Pfund herabgedrückt. Die Senfalton hatte ſich 
der Schatzkanzler jedoch in wohlberechneter Steigerung 
für den Schluß ſeiner Rede aufgeſpart: Die Herabſetzung 
er Einkommenſtener. Der Einnahmeausfall, der das 
durch entſteht, iſt um 20,5 ionen Pfund in Anſatz ge⸗ 
bracht. Die Rede fand bei den Regierungsabgeordneten 
ſtarlen Beifall. 

Nachdem Schaßlanzler Chamberlain ſeine Rede im 
Unterhaus beendet hatte, nahm für die Opposition Atlee 
von der Unabhängigen Arbeiterpartei das Wort. Unter 
allgemeinen Gelächter behauptete er, daß er den Schetz⸗ 
lanzler leider nicht beglückwünſchen könne. Seiner An 
ſicht nach habe Chamberlain den mindevwertigſten Haus⸗ 
halt ſeit Menſchengedenken vorgelegt. Beſonders die Ar⸗ 
beitsloſen find nicht allzu gut weggekommen. Der Haus⸗ 
halt jet eine Beleidigung der Arbeitsloſen. Befriedigt ſei 
er einzig darüber, fo erklärte Atlee, daß England nicht die 
Zinſen der Amerikaſchulden zahlen werde. 

Der Führer der Oppofitionsliberalen Sir Herbert 
Samuel rügte es, daß die Gehaltskürzungen nicht voll: 
ſtändig aufgehoben werden. 

Nachdem einige konſervative Abgeordnete den Schatz⸗ 
kauzler beglückwünſcht hatten, wurden die Haushaltsent⸗ 
ſchließungen ohne Abſtimmung angenommen. Die eigen.⸗ 


grundlage ſei mit 727 200 000 Pfund anzunehmen. So 


liche Ausſprache über den Haushalt wurde auf Mittwoch 
vertagt. 
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Aus Welt und Leben. 


Die Rache des Eismanns. 


Der betrügerifche Bankier im Eiskeller. — Vergeltung 
nach elf Jahren. 


Ganz Neuyork lacht über Joſeph Tarantino, Er iſt 
nur ein einfacher Eishändler, aber ein fleißiger Mann 
und vor allem jemand, der weiß, was er will. Das 
wies er als er Vincenzo Tisbo fing, den er und die P 
lizei ſeit elf Jahren ſuchten. Er fing ihn im Keller und 
zwar jo, daß kein Verließ einer alten Ritterburg ihn beſſer 
hätte halten können. 

Tarantino hatte ſchon einmal gute 5000 Dollar 
ſammen, ſefnerzeit vor elf Jahren, als die Tisbo-Br, 
(hers ihre Bank aufmachten und dann eingehen ließen, 


Das Zauberwort. 
Eine eigentümliche Geſchichte von E. Berghäuſer. 


Ob ich ſchon mal mit Kapitän Fuchs, dem Indſen⸗ 
fahrer, zufanmengetroffen bin? Mehr als einmal, Jun⸗ 
gens! Ein ganz verteuſelter Burſche! Eine Sache fällt 
mir gerade ein, die ich mit ihm erlebt habe, es 
eine ganze Reihe von Jahren her. Sitzen wir da in H 
burg in jo einem Automatenreſtaurank zuſammen, na, ihr 
leunt ja diefe Dinger, wo man ſich ſehber bediente und ſich 
für einen Groſchen Bier und Schnaps zapfen kon 
Schön, wir ſitzen da und reden über alles Uumd 
Damals war gerade der Spiritismus aufgekommen, :} 
wißt ja, der faule Zauber, wo man Geifter aus dem Hi 
mel oder aus der Hölle ruft und ſich von ihnen den B 
voll lügen läßt. Als ob die armen Seelen nichts ander: 
zu tun hätten. Ich wollte nicht ſo recht an Spiritismus, 
und was es ſonſt noch für Schwindel gibt, glauben und 
Fragte Fuchs, was er davon hielte. 

„Das iſt ſchon jo“, meinte er bedächtig, „ob das 
ſtimmt, was fie Dir hier zu Hauſe vormachen, das weiß 
ich nicht; aber es gibt tatjächlih Sachen, da kann man 
ſtaunen. Wenn du mal jo einen richtigen indiſchen Hoghi 
tenmen lernteſt, dann möchte Dir doch mal die Spucke 
wegbleiben. Ich glaube, dagegen ſind die Spiritiſten 
und Telepathen hier man Wajſſenknaben.“ Nun wurde 
ich natürlich neugierig. Er wollte aber erſt nicht mit 
Sprache raus. Schließlich hatte ich ihn ſo weit 
Hilfe einiger Schnäpſe). 

Für einen Europäer iſt es fait unmöglich, an dieſe 
Doghis rauzukommen. Du haſt wohl ſchon gehört, das tft 
je eine Miſchung von Prieſter und Hexenmeiſter. In In⸗ 


(mit 


mitſamt den 5000 Dollars des Tarantino und 400 000 
von andern Geſchädigten. Die Polizei vermochte die 
Disbos nicht zu fangen. Man erzählte ſich, ſie ſeien nach 
Italien oder ſonſtwohin in Europa gegangen. 

Seine 5000 Dollar hat Tarantino nie bergeſſen. 
Neben ſeinem Eisladen hatte er in dieſen Tagen auch 
i ſchank aufgemacht. Vorgeſtern kam ein 
Mann herein, der einen Drink wünſchte. Tarantino ſtutzte 
— die Stimme kannte er doch. Aber natürlich. Das war 
ja der Tisbo. 

Tarantino zuckte mit keinem Wimper. Er lief ge 
ſchäftig hin und her, ging in den Keller, ſchleppte ein 5 
herauf, zwinkerte ſeinem Gaſt zu: er habe da unten einen 
beſonders feinen Tropfen. Er möge mal perſuchen kom⸗ 
men. Der Gaſt war erſtaunt über ſoviel Liebenswürdig⸗ 
keit und ſtieg hinab. 


dien hat man mächtig Angit vor ihnen, auch die Wei 
Ich hatte nun mal Gelegenheit, ſo einem Heiligen einen 
kleinen Dienſt zu erweiſen, und da hat er mir allerhand 
erzählt, was man ſonſt nicht zu hören kriegt. Die Kerks 
haben zum Beiſpiel Zauberworte, damit können fie einen 
Menſchen krank machen oder töten. Sogar auf ganz an 
ſtändige Entfernungen. Ich habe von einem Fall gehört, 
wo der Fluch in Benares ausgeſprochen wurde, und im 
gleichen Augenblick kippte der Adreſſat in Kalkutta tot 
um. ſchlag, ſagte der engliſche Arzt. Na, ich glaubte 
das natürlich auch nicht damals und ſagte das dem Hoghi. 

„Man glaubt erſt dran, wenn es zu ſpät iſt,“ gab der 
mit einem niederträchtigen Lächeln zur Antwort. Ich 
wollte nun gern mal ſo ein Zauberwort erfahren — man 
kann ja nicht wiſſen, wozu man ſowas gebrauchen kann, 
nicht? „Mein Freund,“ ſagte der Yoghi, „meine Lehre 
verbietet mir, Dir ſolche Kräfte anzımwertranen, aber wei. 
ich Dir Dank ſchulde, will ich Dir ein Wort ſagen, m 
dem Du ſelbſt nichts ausrichten kannſt, das aber Dir ſeh 
viel ſchaden kann. Dein Unglückswort heißt „Tamotua“ 
(das Komiſche iſt, daß dieſe Worte immer vierfilbig find), 
hüte Dich vor dieſem Wort. Wenn es geſprochen wird, 
brauchſt Du nichts zu fürchten, aber wenn es an einem 
Haus geſchrieben ſteht, gehe nicht hinein, ſiehſt Du es auf 
einer Tür, dann benutze eine andere!“ 

„Ich glaubte ihm damals noch nicht, aber das ver⸗ 
ſtixte Wort hat ſich mir doch eingeprägt. Ich habe ſpäler 
noch ſoviel von den Noghis gehört, daß ich wirklich ſtutzig 
wurde und anfing aufzupaſſen, ob mir das Wort „ 
mottza“ irgendwo in die Augen ſpränge. Man ſieht in 
leut fo allerhand verrückte Namen für Zigaretten oder 
Pußzpomade auf Ladenſchildern und Schauſenſtern, aber 
auf die Marke Tamotım ſcheinl noch lein Rellamemaun 


Da hakte Tarantino die Gläſer vergeſſen. Husen 
ſprang er die Leiter wieder empor — und zog fie nach 
ſich hoch. 

„He, du alter Gauner, Tisbo, großer Lump. Ich ha 
dach erkannt. Jetzt hab ich dich hier. Um 5000 Do 
haſt du mich ge Zahl oder ich hol die Polizei. 
hat ja ſowieſo Sehnſucht nach dir“, 

Unten aber heulte Tisbo. „Laß mich heraus, ich hab' 
lein Geld! Ruf nicht die Polizei. Wir wollen nus 
einigen!“ 

Fünf Stunden ließ ihn Tarantino unten ſchmachten. 
Dann ſchloß er das Kellerloch und ſchob ein paar Käfer 
darüber. 

Nach 17 Stunden fragte er noch einmal nach, wie es 
denn mit dem Zahlen ſtehe. 

Und als er einſah, daß der Betrüger wirklich 
Geld habe, rief er die Polizei, die den ganz erſchöpften 
Banldirektor a. D. aus der Keller zog. 


Elf Todesopfer eines Gabiften. 


In Heiderabad (Britiſch⸗Indien) wurden in letzter 
viele junge Frauen ermordet aufgefunden. Die 


Zeit 


Attentate erreglen in der Bepöllexung eine derarlige Pa⸗ 


nik, daß die jungen Frauen und Mädchen ſich micht mehr 
trauten, in den Abendſtunden ihre Wohnungen zu here 
laſſen. Jetzt iſt es der Polizei gelungen, den Mörder, 
einen gewiſſen Gulaim Chaſſan, zu verhaften. Er legte 
vor den Polizeibehörden ein Geſtändnis ab und erffärte, 
daß er aus Sadismus elf Frauen ermordet habe. Die 
Todesaualen ſeiner Opfer hätten ihm unbeſchreſblzlhe 
Freude bereitet. 


550 vepratranie geflohen. 


50 Leprakranke entliefen aus einem Leprakranken⸗ 
haus bei Allahabad (Indien), nachdem die Regierung die 


Verpflegungsſumme von 8 auf 7 Pfund je Kopf und 
Woche und das Taſchengeld von 7 auf 4 Annas herad⸗ 
geſetzt hatte. Die Leprakranken lagern im Freien und 


wollen dort bleiben, bis man ihren Wünſchen nachgekom⸗ 
men iſt. 


Ausbruch von Gträflingen. 


Aus dem Zuchthaus in Canoneity (Colorado) ſind am 
Montag 5 Sträflinge ausgebrochen. Sie trieben ſich in 
der Stadt umher, fielen mehrere Perſonen an und der⸗ 
letzten fie ſchwer. Unter der Bevölkerung entſtand eine 
Panik. Erſt nach mehreren Stunden gelang es der Polt⸗ 
zei, die Ausbrecher zu überwältigen und ins Zuchthaus 
zurückzubringen. — Bereits im Jahre 1929 war im Hieit« 
125 Zuchthaus eine blutige Geſangenenrevolte ausgebro⸗ 


Ein von Tollwut Beſallener beißt 7 Perſonen. 

In ein Bulareſter Krankenhaus wurde ein 44jährſ⸗ 
ger Landwirt eingeliefert, der von einem kollwütigen 
Hunde gebiſſen worden war. Als die Aerzte bei der Une 
terſuchung waren, bekam der Kranke einen Tobſuchts⸗ 
anfall, in deſſen Verlauf er 5 Aerzten, einer Oberſchweſter 
und einer Schweſter erhebliche Biß⸗ und Kraßwunden Deie 
brachte. Der Landwirt ſtarb bald darauf unter eutjegli» 
chen Qualen. Die ſieben Gebiſſenen wurden in das Bu⸗ 
kareſter Paſteur⸗Inſtitut eingeliefert. 


Verlagsgeſellſchaft Volkspreſſe ⸗ m. b, H. — Verantwortlich für den 
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Dittbrenner. — Druck «Prasa» Lodz Petrifauer 101. 
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gelommen zu fein Ich denke oft, der Voghi hat ſich nur 
einen Spaß gemacht mit mir.“ 

„Das glaube ich auch“, entgegnele ich, „das Wort 
— wie war es doch noch gleich? — ach jo — Tamotug. “ 
her Unſinn!“ wollte ich vollenden — da 
die Luft im Halſe ſtecken, ich glaube, Jungens, 
are gingen hoch Zufällig war mein Blick auf 
des Lokals gefallen, und da .. da ſtand get 
über die ganze Scheibe mit deutlichen großen lateiniſchen 
Buchſtaben das Wort: Ta mat il a. 
e Augen irrten zu den großen Fenſtern, 
wieder, ihr könnt es mir glauben oder nicht.. 
ſtand groß und breit: Tamotua. 

Fuchs ſah mich ganz erſtaunt an. 
ſprechen konnte, machte ich ihn mit zit 


und 
auf jedem 


Als ich wieder 
render Stimme 


auf meine furchtbare Entdeckung aufmerkſam Auch er 
erſchral, er wurde auf einmal kodernſt und ſagte Teile: 
Wir wollen gehen.“ Zum Glück war noch eine Heine 


Seitentür ohne Aufſchrift da, leine zehn Pferde hätten 
mich durch die Haupttür gekriegt. Es dauerte noch eine 
ganze Weile, bis ſch mich wieder beruhigt hatte, — Ober, 
ein großes Helles! 

— — — Was weiter kam, wollt ihr wiſſen? Das 
lann ich ganz kurz erzählen. Am nächiten Tag kamen mir 
Zweſfel, ob Fuchs denn wirklich vorher das Wort an der 
Tür und an den Fenſtern geſehen hatte. Er wäre dan z 
doch wohl kaum reingegangen. Oder ſollte ich nur einen 
Spuk geſehen haben? 

Ich wollte Gewißheit haben und ging noch mal zu 
der Kneipe. Die Worte ſtanden wirklich da, aber die 
mal las ich fie von der Außenſeite. Rieſenrindviehl 
noch das Saufteſte, was ich mir jelb > 


ſag 9 
wäret genau jo gut reingefallen, Jungens, prof 
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Bodzer Bol 


„THALIA“ menen 8 


| „Sängerhaus“ 11. Listopada-Str. 21 
Sonntag, den 22. April, um 17 Uhr nachm. 


Unſere Unterſtützungstaſſe (Silistafe in Sterbefällen) 


E 


Die Beerdigun, 
Tranerhaufe Orlaſtra 


Wichtig! 


Herr Pomorski umentgelt- 
lich fachmänniſchen Rat 


Ihr Andenken werden wir ſtets in Ehren halten. 
findet heute, Mittwoch, um 2,30 Uhr, vom 
15 aus auf den kath. Friedhof in Zarzelw ſtatt 


Der Borftand der U. ll. K. 


Am 16. April verfchteb das Mitglied unſerer Kaffe, Frau 


iiabeth Krebs 


geb. Kreibich 


rr ̃ ˙%»i½⅛itsd Nr 


PerlasPomorski 


Lodz, Petrikauer 69 


Nähmaſchinen 


brikmei für die Haus“, Juduſtrle⸗ und Handwerlsſchnei⸗ 
9 1 1 | derei mit Fuß⸗ u. Motorantrieb, neu u. gebraucht 


Reparaturen 
täglich von 17-19 Uhr Sämtliche Zee und Nadeln ſtets auf Ae 
0 


Unterhaltungs- Romane 


in geſchmackdonem Einband zum reife von Zl. 2.50 


empſtehlt der 


Buch- u. eitſchriſtenverteteb „Volkgpreſſe“, Sons, Petritauer 100 


— Mütiod, den 18, Apru ran 


A — uam x 
m weissen Rössl 

Das ſchönſte Stück der Spielzeit! 
Nach der Aufführung: etwa 9 uhr abends - Gemütliches VBeiſammenſein! 


Kurtenvorperkauf im Preiſe von 1.50—5 Zl. bei Guſtap Reſtel, Petrikauer 84 (linke Saalſeite) und bei Arno Dietel, Petrikauer 157 (rechte Saalſeite). 


1. Sodzer Beerdigungslaſſe 
Sienkewicza 79. 


Sonntag, den 22. April 1984, im 1. Termin um 
2 Uhr und im 2. Termin um 3 Uhr nachm, findet 
im Lokale des Turnvereins „Kraft“, Glowna 17, unfere 


Jeneralverſammlung 


ftatt. Tagesordnung; 1. Verleſung des Protokolls 
vom Jahre 1933; 2. Berichterſtattung vom 1. Januar 
1933 bis 31. März 1984; g. Bericht der Reviſtonstom⸗ 
miſſion; 4. Wahl zweier Verwaltungsmitglieder; 5. An⸗ 


3 Die Benwaltung. 


Deutſches Knaben⸗ 
Nädchen⸗Gymnaſium 


in Lodz. Al. Kostius zii 68. Fel. 14178 


Aufnahmeprüfungen 


finden ſtatt: 


am 14. und 15. Juni, 4 Uhr nachm. 


Anmeldungen neuer Schüler und Schüler innen 
für die Volksſchul⸗ und Gymnaſtalklaſſen 
werden täglich zwiſchen 9 und 2 Uhr in der 
Schulkanzlef entgegengenommen. Tauf⸗ und 
Impfſchein (zweite Impfung) und das letzte 
Schulzeugnis ſind mitzubringen. 
Eltern, welche ihre Kinder in private Volks⸗ 
ſchulen ſchicken wollen, müſſen laut behördlicher 
Verfügung bis zum 30. April eine entipre- 
chende Benachrichtigung in ve Schulkommiſſion 
(Komisja Powszechne oNaucrania), Viramowicza 
Nr. 10, abliefern. 
Die nötige Befchelnigung erhalten die Eltern bei 
der Anmeldung ihrer Kinder in der Schulkanzlei. 


Dr. Klinger 


Opoglalarsl E 
Andrzeia 2, Tel. 132.28 


Gmnpfängt von 0—11 früh und von 6—8 Uhr abende 
Sonntags und an Jetertagen von 10—12 Uhr 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Heute und folgende Tage 


Das auffehenerregende Film⸗ 
kunſtwerk 


Die 
Straße 
In der Hauptrolle: 
Sylvia Sidney. 


Außer Programm; 


Hünſel und Gretel 
Beginn der e um 


4 Uhr, Sonnabends 2 Uhr, 
Sonn- und Feiertags 12 Uhr 


Przedwiosnie 


Zeromskiego 7476 
1 Ecke Kopermika 


Heute und folgende Tage 


Die neueſte unſterbl. Kreation 
von 
Sylvia Sidney 


unter dem Titel 


Jennie Gerhardt 


nach dem bekannten Ro man 
von Theodor Dreißer. 
Nächſtes Programm: 
„Wenn ich eine Million hätte“ 


Beginn täglich um 4 Uhr, 
Sonntags um 2 Uhr. Preſſe 
der Sitte: 1.09 Zloty, 00 
und 50 Groſchen. Vergün⸗ 


ſigungskunons zu 70 Groschen 


Sonnabend, den 21. April, und 


Sonntag, den 22. April, Frlih⸗ 
| vorſtellungen für die Jugend 


Co 


Zielo 


Metro | Adria 


180 


Zahnärztlich. Kabinett 
TONDOWSKA, Giöwna 51 


Telephon 174-93 
Sprechstunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends 
HEILANSTALTS PREISE 


goed οοοοοοο ο οοο οοοοοοοõοοοοοõ,ůŮhο,' 


HEILANSTALT 


Ohren-, Nasen-, Kehl- 
(Racher)Krankheiten 


mit ständigen Betten 


Dr.A.WolynskimaDr.].Imich 


& Petrikauer 55, Front, J. St., Tel. 174-74 


Dr.med.WOLKOWYSKI 


Cegielniana 4, Tel. 216:90 


Beneriiche, Harn⸗ und Hauttvantheiten 


empfängt von 9—1 und von 5-9 Uhr abends 
an Sonn ⸗ und 1d Feiertagen von 9—1 Uhr mittags 


Dr. med. Heller 


Apezfalarzt für haut- und Geſchlochtekrankheiten 
Trangutta 8 Tel. 17989 


Empf. 8—11 Ude früh u. 4-8 abends. Sonntag v. 114 
Kür Juauen beſonderes Wartezimmer 
Jar Unbamittelte — Hellanitalisnwolle 


r ĩ˙ ˙ ͤ KT 
Heilanftalt „OMEGA“ 
Aerzte⸗Spezialiſten und zahnärztliches Kabinett 
Glomna 9, Tel. 142 42. 

Tag und Nacht tätig. 

Auch Biſtten in der Stadt. — Cletteiſche Biber 

Analyſen. — Quarzlampen. 


Röntgen. 
Diathermie. 
Konſultatfon Zloty 3.— 


Altumulatoren 
ladet. repariert. Aunden⸗ 
batterie (120 Volt) — 
JI. 11.00 direkt von ber 


Heute und folgende Tage 


J. 
Zum erften Mal in Lods ! 


„Haſſe Parade” 


In den Hauptrollen: 
Dorothy Jordan 
Mhrna Loy 
Lewis Stone 


Slip..Flap 
machen Karriere 


Sell 
Beginn d. Vorſtellungen um 
4 Uhr, Sonntags um 12 Uhr 


85 u. —.54 


Die vorzügliche franz. Romddie 


Paprilo 


In den Hauptrollen: 


René de Zilahy 


ſowie 
René Levebre 
Außer Programm: 
Tonftlmzugabe 
Segen der Vorſtellungen um 


5 Uhr, Sonnabends und 
Sonntags um 12 Uhr 


Die pikante, augerwühlte 
Komödie des Jahres 1934 


Liebes⸗ 
maslerade 


In den Hauptrollen: 
Eliſia Landy 
Esther Raliton 
Nils After 
Nächſtes Programm: 
tum beim Morgengrauen. 


Beginn der Vorſtellungen um 
4 Uhr, Sonnabends, Sonn- 
tags und Feiertags 12 Uhr 


na 2/4 | Przejasd 2 | Glöwna1 Fabrik: 
jotetomofta 79 im 
Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage unten 


ate 

werden in Netzanſchluß⸗ 

apparate umgearbeitet und 
repariert 


Das Bllchlein | 


Die Haus⸗ 
abothele 


mit Anweiſungen und 
Erklärungen 


von De, diſcher⸗Deſon 
Preis 90 Groſchen 
erhältlich in der 


„Bollspreſſe“ 
Petrikauer 100) 


und kann auch beim 
Zeitungsausträger bes 
ſtellt werden. 


